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Die Erfahrung der Besten 
bei der Stallhaltung nutzen

Mit guten Leistungen schreitet die Best 
melkrcnn Rosa Rempel aus dem Sowchos 
„Obraszowy", Gebiet Zellnograd, dem 
Finish des Jubiläumsjahrs entgegen.

Seil Jahresbeginn hal sie etwa 3 000 Ki­
lo Milch je Furagekuh erhaben und somit 
ihre sozialistischen Verpflichtungen über­
holen. Rosa Rempel ist Melkerin erster 
Klane, die Qualität der M ich, die sie von 
ihren Kühen liefert, ist stets hoch.

Das Bild de- Aktivistin der kommunisti­
schen Arbeit und Siegerin im sozialisti­
schen Wettbewerb hängt ständig an der 
Ehrentafel des Sowchos.

Foto: Johann österle

Wort gehalten

Chefzootcchnikcr
Grigori Schin-

Bedeutende Erfolge in der Vieh­
zucht haben in diesem Jahr die 
Farmschaffenden des Sowchos 
„ßerlikski" erzielt. Die Planaufga­
ben in der Milchlicfcrung an den 
Slaat sind vorfristig bewältigt 
worden.

„Unsere Wirtschaft behauptet im 
Rayon Rusajewka. Gebiet Koktsche- 
taw. die Spitzcnposi t i o n e n", 
erzählte der 
des Sowchos
karenko. Und er nannte eine gan­
ze Reihe Melkerinnen, die die 
3 000-Kilo-Milchgrcnze bereits über­
schritten haben. Besonders hob 
er die Erfolge der Melkerin­
nen Irma Wairich. Tatjana Ko­
waljowa, Hilda Steltz hervor. 
Es wird dafür gesorgt, daß die 
Leute in der Farm gute Arbeits­
bedingungen haben. Schon im 
Frühjahr, nachdem die Viehherde 
auf die Weide getrieben war. be­
gann man 
novieren.

Jetzt da es einwintert, ist alles 
bereit. Das Vieh hal warme Ställe. 
Die drei Komponenten: gute Pfle­
ge der Tiere, warme Ställe und ei­
ne gesicherte Futterbasis — sind 
eine Gewähr für weitere hohe Er­
folge.

ide getrieben war. 
die KuhstSllc zu

Rationell und effektiv
Die Wirtschaften des Gebiets ha­

ben sich auf die Vichwinterung 
gut vorbereitet und lenken gegen­
wärtig ihr Hauptaugenmerk aui 
eine rationelle und effektive Nut­
zung des Futters. Das Heu und 
Stroh wird gehäckselt. gedämpft 
und mit Eiweiß durch Gärung in 
Futterabteilungen angcreichert, de­
ren es im Gebiet etwa zwei in je­
der Wirtschaft gibt. Die Kollektive 
der Wirtschaften in den Rayons 
Kapal, Andrejewka und anderer, 
die weniger Futter als notwendig 
bereitgestellt haben, füllen ihre 
Vorräte auf. So haben sie im Ge­

Mit guter 
Stimmung

Es ist angenehm, melden 
dürfen: Unsere Wirtschaft hat ... 
ren Jahresplan In der Milch- und 
Fleischerzeugung vorfristig erfüllt. 
Als erste begannen die Melkerin­
nen Olga Werner. Lydia Eckhardt. 
Mutter und Tochter Lemmer. für 
das künftige Jahr zu arbeiten. Un­
ter den Schäfern taten sich Kasak- 
bai Toltajew und Sejtkasy Daut- 
kulow hervor. Sie erzielten in ihren 
Schafherden 117 Lämmer je 100 
Mutterschafe und einen Wolfertrag 
von 4 Kilo je Schal.

Jetzt gilt es. die Vichwinterung 
gut durchzuführen. Die Stallhal­
tung der Tiere haben wir gut und 
rechtzeitig vorbereitet. Eine Son-1 
derbrigade mit dem Bauleiter Wol-1 
demar Nikolaus hat alle Schaf­
stallungen und die Häuser für die | 
Schäfer instand gesetzt Futter, 
wurde zu den Winlerungstellen be- 1 
fördert. In der Farm herrscht gute 
Ordnung.

Wir begegnen dem Winter in I 
guter Stimmung. Die Viehzüchter 
sind bemüht, Ihr Scherflein zur Er­
füllung der Auflagen des zehnten 
Planjahrfünfts beizutragen.

Johann JANZEN. 
Chefzootcchnlker des Kolchos 
XXII. Parteitag der KPdSU- 
Gebiet Dshambul

zu 
ih-

Treffen A. N. Kossygins mit U. K. Kekkonen
HELSINKI. (TASS). Hier hat 

ein Treffen des Vorsitzenden des 
Ministerrats der UdSSR. A. N. 
Kossygin, der als Chef der so­
wjetischen Rcgierungsdclegation 
zur Teilnahme an den Feierlichkei­
ten anläßlich des 60. Jahrestags 
seit der Verkündigung der Un­
abhängigkeit Finnlands hier ein­
getroffen Ist, mit dem Präsidenten 
der Republik Finnland. U. K. Kek­
konen, stattgefunden.

Während des Gesprächs, das In 
freundschaftlicher und herzlicher 
Atmosphäre verlief, tauschten A. N. 
Kossygin und U. K. Kekkonen Mei-

nungen zu Fragen der weiteren 
Entwicklung und Vertiefung der 
gutnachbarlichen Beziehungen zwi­
schen der UdSSR und Finnland 
aus und behandelten aktuelle in­
ternationale Probleme.

Es wurde hervorgehoben, daß sich 
die sowjetisch-finnische Zusam­
menarbeit, die Außenwirtschafts­
und andere Beziehungen zwischen 
beiden Ländern erfolgreich In der 
Richtung entwickeln, die Im Ver­
trag über Freundschaft. Zusam­
menarbeit und gegenseitige Hilfe 
von 1948 und In anderen gemein­
samen Dokumenten bestimmt wur­
de. Es wurde eine aktfve Arbeit

Die Melkerinnen des Sowchos 
haben sich der Bewegung „100 
Tonnen Milch je Kuhgruppc pro 
Jahr" angcschlosscn. Als erste war 
es hier Irma Wairich. die 22Jahre 
ihrem Beruf nachgebt und ihn 
vollkommen beherrscht. In zehn 
Monaten d. J. hat sic bereits 85 
Tonnen Milch von ihrer 30 Kühe 
großen Gruppe gemolken. Für die 
Erfüllung der Verpflichtungen sind 
alle Voraussetzungen vorhanden.

Bedeutende Erfogc hat die 
Wirtschaft auch in der Flcischlic- 
ferung aufzuwclscn. Es sind be­
reits über 600 Tonnen Fleisch an 
die Annahmestellen verkauft wor­
den, 90 Prozent davon höchster 
Qualität. Zur Zeit bereiten die 
Viehzüchter Achmct Kontarow 
und Grigori Alexejew noch eine 
Herde Jungvieh zur Ablieferung 
vor. Der tägliche Gewichtszuwachs 
eines Jungrinds macht mehr als 
ein Kilo aus.

Eine wichtige Rolle in der Er­
füllung der Verpflichtungen spielt 
der sozialistische Wettbewerb: Die 
Viehzüchter sind entschlossen, die 
Überwinterung des Viehs organi­
siert durchzuführen und die über­
nommenen Verpflichtungen vorfri­
stig zu erfüllen.

biet Nordkasachstan über 20000 
Tonnen Stroh beschafft, ein Teil 
davon ist schon hierher befördert 
worden. Diese Arbeit wird fortge­
setzt.

Es beginnt bereits das Umtrei­
ben der Schafherden zu den Win­
terweiden. Die Schafe werden zum 
Teil in Schafzuchtkomplexen un­
tergebracht. Die ersten Zehntau­
sende Lämmer sind schon zur 
Nachzucht und Mast weitergegeben 
worden.

(KasTAG)
Gebiet Taldy-Kurgan

Das Kollektiv unse- IT-p«- 
rcr Milchfarm hat IlfiSCT 
schon vor dem Okto-

Programmdokument 
und Milchlieferung 
rapportiert. Es wurden bereits
5 951 Zentner Milch an die Erfas­
sungsstellen befördert, angerech- 
nct aber wurden 6157 Zentner, 
weil die Milch größtenteils erster 
und zweiter Sorte war.

Zu diesem Erfolg hat die gut 
vorbereitete und organisierte Win- 
terhaltung der Tiere beigetragen. 
Wir beschlossen, diese wertvollen 
Erfahrungen auch in diesem Jahr 
auszuwcrlen. Wir haben vor allem 
die notwendigen Vorräte an Grob- 
und Saftfuttcr geschaffen, alle 
Stallungen renoviert usw. Mit ei­
nem Wort, wir waren schon lange

schon vor dem Okto­
berjubiläum J‘"

Sie richten sich nach den Schrittmachern
AKTJUBINSK. In den Kolchosen 

und Sowchosen des Gebiets hat 
sich die Zahl der Rinder und 
Schweine vergrößert. In den Wirt­
schaften hat man mehr Lämmer. 
Kälber. Ferkel und Fohlen als im 
vergangenen Jahr erhallen. Auch 
der staatliche Aufkauf aller Arten 
tierischer Erzeugnisse hat sich er­
höht.

Ober 350000 Rinder. 2,5 Millio­
nen Schafe, Zchnlnuscndc Schwei-

Futter wirtschaftlich 
verbrauchen

Im Gebiet Alma-Ata wurde das 
Fazil des Monats der Vorbereitung 
der Vichwinterung gezogen. In die­
ser Zeit sind 33 700 Tonnen Rault- 
futtcr und 124 400 Tonnen Saftfut­
tcr für den Winter berdtgestellt. 
Hunderte Viehstallungcn instand 
gesetzt worden. .Spitzenleistungen 
haben die Werktätigen der Rayons 
Narynkol, Dshambul. Enbckschi- 
Kasach und Talgar erzielt. Hier 
hat man allerorts die Reserven für 
eine organisierte Vichwinterung 
mobilgcmacht.

Die Kollektive der Sowcho-e 
„Alma-Atinski“, „Tschemolganski", 
„Koktübe“ und anderer Wirtschaf­
ten haben ihre Verpflichtungen in 
der Produktion tierischer Erzcug- 
rtisse und ihrer Realisierung er­
folgreich erfüllt.

vor Beginn der Stallhalturig voll­
ständig dazu bereit. Wir sind uns 
sicher, daß auch die Winterhaltung 
1977—1978 erfolgreich verlaufen 
wird. Das Unterpfand dafür ist 
der hinreichende Futtervorrat und 
die Erfahrungen unserer Viehzücli-

Viele arbeiten in • der Sowchos- 
farm schon lange Jahre. Eine da­
von ist Karima Achmetowa. Ihre 
Verpflichtung zu Ehren des Ok­
toberjubiläums hat sie vorfristig 
erfüllt und arbeitet gegenwärtig 
bereits für das dritte Planjahr. Zu 
den Bestarbeitern zählen auch Da­

ne, Pferde und Kamele sollen über­
wintert werden. Besonders gut ha­
bet/ sich die Wirtschaften der Ray­
ons Martuk, Aktjubinsk, Lenlnski, 
und einiger anderer auf den Win­
ter vorbereitet. In den Sowchosen 
„Tcmirski“. „Emblnski". „Proletar- 
ski", „10 Jahre Kasachische SSR" 
wurden alle Slallungen rechtzeitig 
renoviert und das Futter zu den 
Farmen transportiert.

Große Aufmerksamkeit wird der 

zur Realisierung der Vereinbarun­
gen entfaltet, die im Verlauf der 
Verhandlungen des Präsidenten 
Finnlands, U. K. Kekkonen. mit 
dem Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. L. I. Breshnew, wah­
rend des offiziellen Besuchs des 
Chefs des finnischen Staates in der 
Sowjetunion im Mai I. J. erzielt 
wurden. Von wichtiger Bedeutung 
ist In diesem Zusammenhang die 
von beiden Seiten begonnene Vor­
bereitung der praktlsclicn Maßnah­
men w Verwirklichung des lang­

Im Gebiet sollen 235 000 Rinder 
und 2.7 Millionen Schafe überwin­
tert werden. Einige Wirtschaften 
haben nicht den nötigen Vorrat 
an Heu, Stroh und Grünmeht ge­
schaffen. Deshalb werden gegen­
wärtig alle Maßnahmen getroffen, 
um diesen Futtermangel durch Er­
höhung des Nährwerts des Futters | 
wetlzumachen. Das Futter wird 
den Tieren in zubcrciteter Form, 
bereichert durch Protein. Mikro- 
iind Makroelcmcntc, verabreicht. 
Den Viehzüchtern stehen Hun­
derte Häckselmaschinen zur Ver­
fügung. Die Vereinigung „Kassel- 
choslechnika" hat 40 Stellen zut 
Betreuung,der Farmen eingerichtet, 
die bereit} funktionieren.

(KasTAG)

nlja Ossadtschuk, Maria Zwetkowa, 
Galina Pilipjuk und andere. Inder 
Erzielung hoher Milcherträge hel­
fen den Melkerinnen die erfahrenen 
Tierpfleger Alexander Kroppmclcr. 
Grigori Tkatschenko, Jakob Fall­
mann und andere.

Das Kollektiv unserer Farm hat 
sich mit dem Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR ..Über Maßnahmen zur Si­
cherung einer erfolgreichen Vieh­
winterung Im Zeitraum 1977— 
1978" eingehend bekanntgcniacht. 
Es ist für uns ein Programmdoku­
ment für die ganze Wintcrungs- 
periode.

J. KANSCHINA, 
Brigadierin der Milchfarm 
Nr. 1. Sowchos „Moskowski"

politischen Massenarbeit unter den 
Viehzüchtern geschenkt. In den 
Sowchosen ..Dzlerzynskl", „Nowo- 
Irolzki", ..15 Jahre Kasachische 
SSR" und anderen wurden Partei- 
und Komsomolgruppen organisiert. 
Die Parteiorganisationen der Sow­
chose „Chlcbodarowski" und ..Pri- 
gorodny" haben für d-.c Winte- 
riingsperiode ideologische Gruppen 
gebildet.

(KasTAG)

fristigen Programms für die Ent­
wicklung und Vertiefung der 
Handels- und Wirtschaft,-. der 
l’roduktions- und wissenschaftlich- 
technischen Zusammenarbeit zwi­
schen der UdSSR und Finnland 
bis zum Jahr 1990.

A. N. Kossygin und U. K. Kek­
konen bestätigten, daß die So­
wjetunion und Finnland auch 
fernerhin «lies von ihnen Abhang!- 
Sc tun werden für das Vorantrei- 

en dec Entspannung und für die 
Lösung der akuten internationalen 
Probleme im Interesse des Frie­
dens und des Fortschritts.

Am • Gespräch beteiligten sieb 
der UdSSR-Botschafter in Finn­
land, W. S. Stepanow. und der 
Botschafter füc Sonderaufträge J1. 
J Jrkânkallfo.

Pulsschlag 
UnSEFEF 
Hiimat

Ukra’nische SSR------------------

Bagger für die 
Nichtschvtarz- 
erdezone

Die Vereinigung „Dormasch’na" 
hat mit der Herstellung von Bag 
gern begonnen. d:e Erdarbeiten in 
kompilierten Böden ausführen kön. 
nen. Der Betrieb hat bereits dje 
erste Partie der neuen Technik für 
die Mechanisatoren der Nicht- 
schwarzerdczonc geliefert.

- Anstelle des gewöhnlichen Bag­
gerlöffels hat der neue Bagger ei­
nen eigenartigen ..Schnabel", der ei­
ner massiven Schlepperraupe 
ähnelt. Sich ständig bewegend, 
„kratzt" er mit seinen Zähnen aus 
Hartmetall das Gestein ab. das 
mittels eines Förderbands in die 
Halde wandert. Spezielle hydrauh 
sehe Einrichtungen regulieren de 
Kraft des Schneidinstruments je 
nach der Härte des Bodens. In ei­
ner Stunde kann solch ein Bagger 
55 Kubikmeter Erdreich ausheben.

in diesem Planjahrfünft werden 
die Cbarkower Maschinenbauer an 
d e Melioratoren und Bauarbeiter 
der ‘Nichtschwarzerdezone Hunder­
te solcher Aggregate liefern.

Georgische SSR--------------------

..Goldene“ Nüsse
Die Wirtschaften der subtropi­

schen Zone der Republik haben 
die Ernte der frühreifen „Kordat - 
Tungnüssc abgeschlossen. In We-t 
georgicn. wo der Tungbaum In 
vier spezialisierten Sowchosen und 
in fast allen Kolchosen kultiviert 
wird, erhält man je Hektar 18—20 
Zentner Nüsse.

Firnisse und Lacke aus Tungöl 
sind die besten in der Welt und 
werden besonders im Flugzeug- 
und Kr.u'twagenbau. aber auch bei 
der Herstellung spezieller techni­
scher Gewehr, In der Gummi- und 
der polygraphischen Industrie breit 
verwendet

„Der Qualität nach übertrifft un­
ser r'ungöl die internationale Gü­
tevorschrift". sagte dem TASS 
Korrespondenten der Chefagronoin 
für subtropische Kulturen des M 
nisleriutna für Landwirtschaft der 
Republik. D. Zkitischwili. „In Ge­
orgicn werden zwei Arten de« 
Tung angebaut, der wärmebedürf­
tige und frühreife „Kordul" und 
der „Fordia". der sogar kurze 
Frosiperioden besieht und dessen 
Früchte vom Herbst bis in den 
Flühling geerntet werden.

Die Tungkultur wurde in unse­
rem Land vor etwa vierzig Jahren 
erstmalig in Georgien, im Gebiet 
der sowjetischen Subtropen elnge- 
fflhrt. Damals ernteten wir 56 
Tonnen Tungnflsse. die unseren 
Samenfonds bildeten. . Heute er-

Ehrenamtliche „Freundschafi“- 
Korrespcndenten berichten

Für das kommende
Jahr

Dar Kollektiv das Bauabrchnitti. 
geleitet vom Kommunisten Scharat 
Ibragimow, hat die Errichtung der 
unterirdischen Versorgungsleitungen 
der Sauerstotlslahon Nr, 2 abge­
schlossen. Somit haben die Bauar­
beiter der Kasachstaner Magnil'ra 
dan Plan des Jub'iSumsjahres be 
wâtg’.

Auch de Brigaden J. März, I. 
Aleaahdrjuk, A. Baber und F. 
Schwarzkopf aus dem Trust „Kas- 
metallurgstroi'' sind mit unter de­
nen, die für das dritte Planjahr ar­
beiten.

Michael HAFTOH
Temirtau

Traktoristen erfolgreich

Eine hervorragende Leistung 
bat der Mechanisator und Orden 
träger Fjodor Chimitsch aus dem 
S.-M.-Budjonny-Sowchos erzielt. 
Weniger als in zwei Kalenderjahren 
hat er mit dem Traktor K 700 das 
Programm für drei Planjahre be 
wä’t-gt.

Zwanzig Traktoristen der Wirt­
schaft — Boris Tinkow. Anatoli 
Lapschin, die Brüder Woldemar und 
Franz Tondrik und andare — ha­
ben die Aufgabe für zwei Jahre 
vorfrist’g erfüllt.

Eugen KUCHMAMN
Gebiet Koktschetaw

Flußschiffer zur 
Navigation bereit

Das Kollektiv des Pawlodarer 
Flughafens hat d e Sozialist'sehen 
Verpflichtungen im Gütertransport 
für zwei Planjahre vorfristig einge- 
161t. An d’e Besl'mmungiorte sind 
mehr als 7 500 000 Tonnen Volks 
wirtschaffsgüler geliefert worden.

E»n großes Verdienst m den Lei­
stungen des Kollektivs kommf den ver­
größerten Komp'evbr'gaden zu. Be­
sonders hat s ch die Komplexbriga­

strecken sich die Tungplanlagcn 
über mehr als 80 000 Hektar. In 
diesem Jahr haben die Wirtschaf­
ten der Republik auf weiteren 650 
Hektar Tungbäumc gepflanzt."

Belorussische SSR--------------

Chemische
Bodenmelioration

Eine Million Hektar saure Bö­
den — ein Sechstel der Ackerflä­
che — wurden seit Anfang des 
Jr.hres von den Mechanisatoren 
Belorußlands gekalkt. Diese Arbei­
ten leisten im Auftrag der Kol­
chose und Sowchose der Republik 
spezielle Trupps der Vereinigung 
„Selchostcrhnika". Sic haben groß­
räumige Kalksilos mit Druckluft- 
vcrladèanlagen gebaut. verwen­
den leistungsfähige Traktoren und 
Auto-Kalkstreuer und arbeiten |
nach einer Flicßbandtechnoloeie. 
Die Qualität der chemischen Bo­
denmelioration wurde dadurch be­
deutend verbessert.

Außer den Ackerflächen werden 
auch saure Wiesen- und Weide- 
massive gemergelt.

Die Kalkdüngung im Herbst und I 
im Winter soart viel Zeit, steigert ' 
die Effektivität der Mineraldüngc- 
mittel. Die Getreideerträge wach- | 
sen dank der Kalkung um 2—3 
Zentner je Hektar und die Heuern­
ten können sich sogar verdoppeln.

i Estnische SSR ----------------------

Nachfrage 
wird analysiert

Die Käuferin Hilda Lljbe fragte 
im Tallinner Industrieladen der , 
Vereinigung ..Marat" nach einem । 
Pullover mit Stehkragen. Augen­
blicklich gab cs keine solchen im | 
Angebot. aber der Wunsch 
der Kundin wurde an die Ver­
einigung wcitergcleitct und von 
dort kam auch prompt die Ant­
wort: Ende der Woche werde der 
Laden einen Posten dieser Erzeug­
nisse erhalten.

I ..Die Nachfrage nach verschie­
denen Waren wird ständig von un­
seren Handelsbetrieben analysiert", 
erzählt Koniunkturingcnieur der 
Vereinigung Tamara Bykowa. „Die 
rechtzeitige Erfüllung aller Bestel­
lungen unserer Läden ist oberstes 
Gesetz in der Firma ..Marat". Als 
z B. die Nachfrage nach einigen 
Kindersachen wuchs, installierten 
wir rasch zwei Taktstraßen für 
die Herstellung dieser Artikel und 
der Ausstoß an Kinderkleidung 
konnte in kurzer Zeit um 20 Pro­
zent vergrößert werden, obwohl es 
vorgesehen war. dieses Niveau erst 
Ende des Planjahrfünfts zu errei­
chen." -aj

Armenische SSR-------------------

Salzböden 
müssen weichen

Die Melioratoren haben den 
Werktätigen des Kolchos „Oklcin- 
ber". Rayon Oktcmber. ein großes 
Massiv ehemaliger Salzböden zur 
Nutzung übergeben. Dieses Mas­
siv wurde von einem mechanisier­
ten Trupp für „Bodenheilung" 
vorfristig zu neuem Leben erweckt. 
Auf dem rekultivierten Grundstück 
wird ein Apfclgarten angelegt.

Im Ararattal — der Kornkammer 
Armeniens — Regen neben über­
aus fruchtbaren Ländereâe» nod» 

de W, Baturin hervorgetan, tfe das 
Programm für zwei Jahre mit 6 
Monaten Vorlauf gemeistert hat

Die FluOschiller aus Pawlodar ha 
bzn die Jubiläumsnavigat on erfolg- 
reich beendet und s ch dem Welt 
bewerb'um eine musterhafte Vor­
bereitung der Flotte auf de Nav 
galion des 3. Planjahres angeschlos­
sen. In Ervrderu-g des Aufrufs der 

•Schiflsreparalurarbe ter des Jenissej- 
beckens überprüften sie ihre Pläne 
und steckten sich im Hinblick auf 
innere Reserven, Anwendung forl- 
geschr ttaner Arbeitsverfahren und 
der Steigerung der Arbeitsprodukt 
I vital neue Ziele. Im Winter will 
man zum Beispiel die Steuertechnik 
und die elektrischen Ausrüstungen 
ruf allen Schiffen instand setzen und 
herausfinden, wie die Torm'ne der 
Vorbereitung auf de Navigation 
verkürzt werden können.

M. STESCHENKO
Pawlodar

Milchstrom — 
überplanmäßig

Das Kollektiv der Milchfarm aus 
dem Kolchos ..Krasny Wostok" hat 
d e Auflage des Jubiläumsjahrs in 
der Lieferung von Milch an den 
Slaat vorfristig geme'stert. Die 
Farm hat bis auf den heutigen Tag 
mehr als 200 Zentner überplanmä­
ßige Milch geliefert.

Führend im sozialistischen Wett­
bewerb sind die Melkerinnen N. 
Settenreich, K. Kassymowa und A. 
Tleuchambetowa, die bereits für 
den Mai 1978 arbeiten.

Wilhelm MEHLMAMN
Gebiet Dshambul

Kolchosleitung 
gratulierte Melkerinnen

Die Leiter des Lenin-Kolchos ha­
ben der Melkerin Else Stolz zur 
vorfristigen Einlösung ihrer soziali­
stischen Jahresverpffichtungen herz­
lich gratuliert. De Trägerin des Or­
dens des Arbeitsruhms E. Stolz hat 
schon 3 000 Kilo Milch je Futterkuh 
erhalten.

Auch die Melkerinnen Frieda Sei­
fert aus dem Sowchos „Petropaw- 
lowski", Tatjana Zitulewa aus dem 
Sowchos „Beresowski" und Nina 
Dittel aus dem Kolchos „Put Leni­
na" haben ihre Verpflichtungen 
a ngelöst. Sie haben ihre Arbeits­
leistungen dem Jubiläum unserer 
Heimat und der Annahme der neu­
en Verfassung des Landes gewid­
met.

Alfred PRJAN1KOW 
Gebiet Nordkasachstan

Zehntausende Hektar Salzböden 
lot. Diese Flächen wieder nutzbar 
zu machen, bedeutet, die Erzeu­
gung von landwirtschaftlichen 
Produkten in der Republik zu ver­
doppeln. Die Erschließung der 
Salzböden ist in den Beschlüssen 
der Partei und der Regierung vor­
gesehen und wird im laufenden 
Planjahrfünft in breiter Front vor­
angetrieben. Die Arbeiten voll- 
führl eine ganze Armee von Me­
lioratoren und Bauleuten, ausgerü­
stet mit leistungsfähiger moder­
ner Technik. Über 2 000 Hektar 
Salzböden sind schon in blühende 
Gärten und Weinberge verwandelt 
worden und lohnen die Mühe der 
Landwirte mit reichen Ernten. Im 
Kolchos ..Woskcask" z. B. erhält 
man je Hektar der ehemals leblo­
sen Flächen bis 100 Zentner Wein­
trauben.

RSFSR ---------------------------------

Erfolge 
der Kohlekumpel

Die letzten Tonnen hochwertiger 
Koksierkohle a conto des Plans 
für das zweite Jahr des Planjahr- 
fünfts wurden vom Kollektiv des 
jüngsten Betriebs der Vereinigung 
.iWorkutaugol". der Grube „Wor- 
gaschorskaja Nr. 1" zutage geför­
dert

Diese Zeche ist gleichaltrig mit 
dem zehnten Planjahrfünft und hat 
als erste im Petschora-Kohlenbek- 
ken den Jahrcsplan erfüllt. Alle 
Produktionsprozesse der Kohleför­
derung und der Aufbereitung sind 
hier mechanisiert und automati­
siert. Den Bergleuten hilft das 
Betriebsfernschen. alle Strebe sind 
mit leistungsfähigen mechanisier­
ten Fördcrkomplexcn ausgerüstet, 
die je Ort eine tägliche Förderung 
von 2 500 bis 3 000 Tonnen Kohle 
sichern.

Die Bergleute, die Montage- und 
Bauarbeiter der Grube „Worga- 
schorskaja Nr. I" haben die Ver­
pflichtung übernommen, die pro­
jektierte Kapazität der ersten Ric- 
sengrube im Polargcbiet ein Jahr 
vor dem .Plantcrmin zu erreichen. 
Die Verpflichtung wird erfolgreich 
erfüllt. Bis Ende des Jahres wird 
die Grube weitere 250 000 Tonnen 
überplanmäßige hochwertige Kok­
sierkohle fördern.

Tadshikische SSR ----------------

Berufe der Schüler
In 50 allgemeinbildenden Schu­

len der baumwollesäenden Rayons 
Tadshikistans wurden spezialisierte 
Klassen für die Erlernung der 
Landtechnik eröffnet. Die Ober- 
schülcr bereiten sich hier vor, Me­
chaniker. Traktoristen. Führer von 
Baumwollerntemaschinen zu wer­
den. Die praktischen Fertigkeiten 
sollen sie auf den Feldern der 
Kolchose und Sowchose erwerben. 
Diese landwirtschaftlichen Betriebe 
haben die Schulen auch mit Land­
technik, Werkbänken, Instrumen­
ten und Materialien versorgt. Im 
nächsten Frühjahr sollen 2 000 
Absolventen der ländlichen Mittel­
schulen zusammen mit dem Atte­
stat für Mittelschulbildung Mecha- 
nisatorenausweise erhalten.

Wie der Minister für Volksbil­
dung der Tadshikischen SSR R. D. 
Dadabojew einem TASS-Korres- 
pondenten mitteilte, haben die 
Schüler der Republik breite Mög- 
bcbkeüai Mr dv BswmuM.
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Steine der
Fruchtbarkeit

In den „Hauptrichtungen der 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
der UdSSR In den Jahren 1976— 
1980" heißt es. die Entwicklung 
des territorialen Wirtschaftskomplc- 
xes Karatau—Dshambul sei fortzu­
setzen. Zu diesem Komplex gehö­
ren die Berg- und Bauarbeiter- 
Städte Karatau und Shanatas. Hier 
wurden die Produktionsvereinigung 
„Karatau". die Truste „Karatau- 
chimstroi" und „Karatauphosphor- 
stroi". die größten des Landes, 
gegründet und wird das Phosphor­
werk Karatau errichtet. In der Ge­
bietsstadt funktionieren die Pro­
duktionsvereinigung „Chimprom", 
das Supernhosphatwerk und wird 
am Nowodshambuler Phosphorwerk 
gebaut.

Die gar nicht hohen Karatau- 
Bcrge im Süden Kasachstans sind 
ein wahres Fruchtbarkeitsbecken 
und die größte Phosphatrohstoff- 
basis des Landes.

Hier sind 50 Phosphoritlagerstät­
ten entdeckt und erschlossen wor­
den, deren Vorräte auf 2,6 Milliar­
den Tonnen geschätzt werden. Die 
Eiltigen Rohstoffvorräte und der

Gehalt von Phosphorsäurean­
hydrid darin ermöglichen es, hier 
soviel Rohstoffe zu gewinnen, die 
den Bedarf des Landes zu 35—40 
Prozent befriedigen. Dabei sind die 
Gestehungskosten einer Tonne Pho­
sphatrohstoß in der Vereinigung 
„Karatau" 3—5mal niedriger als in 
anderen Lagerstatten, die in den 
nächsten 5—10 Jahren zu erschlie­
ßen sind.

„Haben es sich denn unsere Vä­
ter und Großväter denken können, 
daß dort, wo einst Ihre Jurten stan­
den, in den Ausläufern des Kara- 
taugebirges, sich einzigartige Vor­
kommen des Fruchtbarkeitssteins 
verbergen, daß eine Zeit kommen 
wird, da die Menschen diese Natur, 
schätze in den Dienst des Volkes 
stellen werden", sagte das Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU 
und Erster Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans D. A. Kunajew.

Der XXIII. und der XXIV. Par­
teitag der KPdSU gaben einen gro­
ben Auftrieb der Entwicklung der 
Chemieindustrie des Gebiets. Die 
Direktiven derselben sahen vor, auf 
der Grundlage der Lagerstätte Ka­
ratau einen großen Chemiekomplex 
zu schaffen.

In Erfüllung der Parteitagsbe­
schlüsse wurden der Chemicgigant 
—die Produktionvereinigung „Cnim- 
prom" — und große Kapazitäten 
zur Gewinnung und Erstverarbei­
tung der Phosphorite in der Pro­
duktionsvereinigung „Karatau" in 
Betrieb genommen. Im Dshambuler 
Superphosphatwerk wurden neue 
Abteilungen für ErzeugOng hoch­
wertiger Mineraldünger errichtet 
und vorhandene rekonstruiert. Wei­
tere zwei Phosphorwerke — das 
Nowodshambuler und das Karatau- 
er — werden gebaut, wobei jeder 
einzelne seiner Leistungsfähigkeit 
nach der Vereinigung „Chimprom" 
gleichkommen wird.

In diesen Jahren ist eine neue 
Stadt entstanden — Shanatas. de­
ren Bevölkerung jetzt schon 30 000 
Personen übertrifft. In den letzten 
fünf Jahren sind hier 340 000 
Quadratmeter Wohnfläche, ein Kul­
turpalast, ein Krankenhaus, ein 
prophylaktisches Betriebssanatori­
um und andere Kultur, und Kom­
munalobjekte errichtet worden.

Vom Maßstab der Entwicklung 
des! Karatau-Dshambul-Komplexes 
zeugt auch, daß allein im neunten 
Planjahrfünft für die Entwicklung 
der Chemie 436 Millionen Rubel be. 
willigt worden sind, was die des 
achten Planjahrfünfts auf das 2,3- 
fache übertrifft.

All das ermöglichte, die Produk­
tion und das Erzeugnissortiment 
in den Chemiebetrieben bedeutend 
zu vergrößern. Während die ganze 
Industrie des Gebiets im vergan­
genen Planjahrfünft ihren Produk­
tionsausstoß um 69,8 Prozent ver­
größerte, wuchs der Umfang der 
realis.erten Chcmicerzeugnisse in 
derselben Zeit auf das 3,3iache, die 
Gewinnung von Phosphoriten auf 
das 2,9fache, die Erzeugung von 
Mineraldüngern auf das 2fache an.

In unserem Land wird der gan­
ze Phosphor aus Rohstoffen von 
Karatau und 60 Prozent der Fut- 
terpbosphate werden in Dshambuler 
Werken erzeugt.

Auch im zehnten Planjahrfünft 
arbeitet das Kollektiv der Produk­
tionsvereinigung „Karatau" in 
straffem Rhythmus.

Gemäß den Wettbewerbsergeb­
nissen für 1976 wurde die Wander­
fahne des Gebietspartei- und des 
Gebletsvollzugskomitees, des Ge- 
bietsgewerksenaftsrats und des Ge- 
bietskomsomolkomitces dem Kollek­
tiv der Superphosphatwerkabteilung 
verliehen Jtnd die von S. P. Poru- 
tschik geleitete Schicht als die be­
ste in der Chemieindustrie der 
UdSSR anerkannt.

In den Chemiebetrieben des Ge­
biets wird viel zur Steigerung der 
Effektivität der Produktion durch 
Hebung der Arbeitsproduktivität, 
Überleitung von Rationalisierungs- 
Vorschlägen. Erfindungen und pro­
gressiven Arbeitsmethoden in die 
Produktion getan. Erstmals In der 
Weltpraxis wurde die Erzeugung 
fluorlre.er Schmelzfutterphosphate 

x, i Til P J Ta P erwerben für ihre HeusbibliothekenDas politische Buch auf dem Dorf
schlak hatte man thematische Ausstel-' ®erict'p& ÄÄ’ £? 
lungen gesellschaftlich-politischer Li- £
teratur Organisiert. Politinformatoren ’a«? n„Zu.? M Jn
tirtzi An't.tnrAn marhon UdSSR, Genossen L. 1. Breshnew, auf«2« m?» nln der Festversammlung, gewidmet dem
TterTtur bek.nnL 8 ^‘"scher Jahrestag des Großen Oktober.

Viele neue Bücher wurden auf die . «nd/re 8«*ll*h»ftBch Politische 
entlegenen Abteilungen der. Utntriebs- ( Literatur. (KasTAG)

SUHEWTSCHENKO. Hier fand ei­
ne Leserkonferenz statt zum Thema 
„Der Große Oktober und das Buch“, 
auf der die Ergebnisse der Wettbe­
werbsschau „Das politische Buch auf 
dem Dort", gewidmet dem 60. Jahres­
tag des Großen Oktober, ermittelt 
wurden entlegenen Abteilungen uer umineos-

In 122 Bibliotheken von Mangy- Viehzucht gebracht Die Schafhirten

im Wärmverfahren und hochkon­
zentrierter Düngemittel angenom­
men. Es wurde die Halbhydrat-Mc- 
thode In der Produktion von Ex­
traktionsphosphorsäure eingeführt 
und die Erzeugung von granulier­
tem Ammophos gemeistert.

Die Initiative der Schicht Sch. 
Shantajew, zum 60. Jahrestag des 
Großen Oktober zwei Jahrespläne 
zu erfüllen, war vom Präsidium des 
Gebietsgewerkschaftskomitees der 
Chemiearbeiter gebilligt und allen 
Kollektiven der Betriebe der Erdöl- 
und der Chemlelndustrle zur Un­
terstützung vorgeschlagen r/wrden. 
Sie wurde von dem Helden der so­
zialistischen Arbeit Jergen Umi- 
row, Baggerbr'gadier im Bergwerk 
„Aksai", Vereinigung „Karatau", 
von Wladimir Borscntschow, Bri­
gadier der Bohranlage im Berg­
werk .Jugowostotschny" und an­
deren aufgegriffen.

Die Chemiearbeiter vergrößern 
den Ausstoß von Erzeugnissen und 
verbessern zugleich wesentlich ihre 
Qualität. Alle Dünger sind erster 
Gütekategorie und entsprechen den 
BcstmusUrn unseres Lande« und 
der WelL Die Erzeugnisse des 
Superphosphatwerks — Ammo­
phos und Schwefelsäure für Akku­
mulatoren — führen das staatliche 
Gütezeichen. 50 Prozent der Pro­
duktion werden mit dem ehrenvol­
len Fünfeck geliefert.

In den Betrieben und Bauten der 
Chemieindustrie sind große Partei­
organisationen entstanden und er­
starkt Die meisten Kommunisten 
sind auf entscheidenden Produk­
tionsabschnitten eingesetzt und 
spielen die führende Rol­
le in der P r o d u k- 
tion. Im ganzen Gebiet kennt man 
die Flotailonsarbcitcr Irma Neu­
mann aus der Aufbereitungsfabrik 
der Produktionsvereinigung ..Kara­
tau"; den Leiter der Komsomolzcn- 
und Jugend-Baggerbrigade Wolde- 
mar Nuß aus dem Bergwerk Aksai; 
den Helden der sozialistischen Ar­
beit Sartai Jessimchanow, Appara- 
tewart aus dem Superphosphat­
werk; den Schlosser Valeri Engel­
mann aus der Abteilung Kontroll- 
und Meßgeräte; den Leiter der 
Komsomolzen- und Jugendschicht 
Konstantin Schwabau«r aus der 
Superphosphat-Abteilung desselben 
Werks; die Deputierte des Obersten 
Sowjets der UdSSR. Apparatewart 
Galina Serikowa und andere.

In Übereinstimmung mit den 
„Hauptrichtungen der Entwicklung 
der Volkswirtschaft der UdSSR in 
den Jahren 1970—1980" und dem 
Beschluß des ZK der KPdSU und 
des Ministerrals der UdSSR „Über 
Maßnahmen zur Entwicklung der 
Mineraldünger- und chemischen 
Pflanzenschutzmittelindustrie in 
den Jahren 1976 — 1980" wur­
den konkrete Auflagen für 
den weiteren Ausbau des Territori­
alkomplexes Karatau—Dshambul
'“Ä große Arbeit zur Erwel-! 

terung der Phosphat-Rohstoffbasis j 
zu leisten. In der Produklionsvercl-1 
nigung „Karatau“ sollen im zehn- • 
ten P.anjahrfünft neue Kapazitäten 
zur Gewinnung von Phosphoriten 
und Kieselrohstoffen anlauien. Es I 
wurde mit dem Bau der Bergwerke 
Kok-Su, Kok-Dshon, Tjo-Sai begon­
nen.

fm Nowodshambuler Phosphor­
werk sollen Kapazitäten zur Er­
zeugung von gelbem Phosphor pro- I 
duktlonswirksam werden. Eine neue । 
Werkabteilung für Erzeugung von ■ 
Schwefelsäure soll im Dshambuler' 
Superphosphatwerk in Betrieb ge­
geben werden. Der Bau des Pho-' 
sphorwerks Karatau wird fortge-| 
setzt, die funktionierenden Werkab­
teilungen in der Produktionsverei­
nigung „Chimprom“ sollen rekon­
struiert werden.

Zugleich sollen während des 
zehnten Planjahrfünfts 425 000, 
Quadratmeter Wohnfläche. 16 Kin-1 
derelnrichtungen, 2 Kulturhäuser. I 
3 Schulen, 2 Polikliniken, 4 pro-1 
phylaktische Betriebssanatorien, I 
Pionierlager und ein Sportkomplex I 
für die Chemiearbeiter von Dsham­
bul, Shanatas und Karatau gebaut 
werden.

Zu diesem Zweck hat das Mini­
sterium für Chemlplndustrie der 
UdSSR gewaltige Mittel bewilligt.

Es werden Maßnahmen zur Ver­
besserung der Arbeitsbedingungen 
realisiert.

Doch mit den quantitativen Auf- 
Eaben sind die Entwicklungspro- 
leme des Beckens nicht erschöpft. 

In den „Hauptrichtungen der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft der 
UdSSR in den Jahren 1976— 
1980" ist die größtmögliche Ver­
besserung der Qualität 'der Arbeit 
an allen Abschnitten der Volks­
wirtschaft als eine der Hauptaufga­
ben des zehnten Planjahrlünfts ge­
nannt

Die Chemie- und Bergarbeiter ha­
ben das Erreichte sachlich analy­
siert und sich höhere Aufgaben für 
die Zukunft gestellt. Nun stehen die 
Arbeitskollektive im Wettbewerb 
um eine erfolgreiche Realisierung 
der Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU.

A. SLOBIN, 
Instrukteur des Dshambuler Ge­
bietskomitees der KP Kasach­
stans

EIN HERBSTLICH kalter 
Wind blä’i vom Flüßchen 

herüber, eilt durch die Dorfstraßc. 
wirbelt in den Höfen, treibt 
gelbes Laub vor sich her. und sein 
Frostiger Atem verschont weder 
Mensch noch Tirr.

Der Wind bläst, und die Hühner 
Im Hol widersetzen sich mit gan­
zer Kraft seinen Versuchen, sie 
auf d e Straße hinauuutrc'ben. Sie 
gackern aufgeregt, als wollten sic 
um Hilfe rufen. Der Hofhund 
liegt aber gelassen da. hat den 
zottigen Kopf an die Wand seines 
Zwingers gelehnt. Die Augen ge­
schlossen, scheint er das Gegacker 
des Hühnervolks gar nicht zu hö­
ren. Auch als zwei Männer den Hol 
betraten und dem Eingang des 
Hauses zuschritten, regte sich der 
Hund nicht.

„Sapperlot, ist das heul' aber ein 
Wetter, Mutter". sagte Michael 
Rombach, die Küche betretend.

Das Dorf Romanowka liegt rechts 
von der Autostraße Zelinograd — 
Kicwka — Karaganda, am linken 
Liter des SteppenriüBchcns Nura. Es 
ist das Zeuiralgehöft des Sowchos 
..40 Jahre Kasachstan". Die Kali- 
ninstraßc ist die längste in der 
Ortschaft und in ihr. fast am Dorf­
ende, stehen auf der Sonnenseite 
die Wohnhäuser der angesehenen 
Mechanisatoren Wassili und David 
Rombach. Wie es bei den deutschen 
Bauern Brauch war, leben die El­
tern beim jüngsten Sohn, bei Da­
vid also. Der jüngste Sohn des Mi­
chael Rombach ist aber auch schon 
seine vierzig Jahre alt. Selbst ein 
stiller Mann, ist er der Vater von 
7 quicklebendigen Kindern. Wenn 
alle zu Hause beisammen sind, 
scheint das geräumige Haus klein. 
Und erst recht nicht geschaffen 
für einen ruhigen Lebensabend. 
Man hat aber, und vielleicht gerade 
darum, das Haus so gebaut, daß 
die beiden alten Leute ihren beson­
deren Eingang und Raum genug 
haben, um, wie sich die Mutter 
äußerte, „Verstecken sp eien zu 
können." Ob mit ihrem Mann oder 
mit den Enkelkindern hat sie nicht 
verraten.

Der alte Rombach ist. das sei 
gleich gesagt, nicht geschaffen für 
einen ruhigen Lebensabend. Er war 
schon über seine 70 Jahre alt und 
man konnte tagtäglich sehen, wie 
er am Konsum geschickt Säcke mit 
Mehl und Grütze auflud, „Na. na 
— mein Gäulchen!" rief und. am 
örtlichen Krankenhaus angelangt, 
auf seinem Buckel die Säcke hin­
eintrug.

MICHAEL IST es nicht ge­
wohnt, über sein Leben zu 

erzählen, und es nimmt ihn auch 
wunder, daß man danach fragt. 
Es lohnt sich aber, denn sein Le­

Deputierte
Im Rayon III, Gebiet Alma-Ata, 

wurde eine Schule der Volksdepii- 
I tierien organisiert. ' In der ersten 
Beschäftigung hörten die Volkser­
wählten Vorträge über den Status 

i der Deputierten, über die Dcpu- 
I tiertenanfragen, über die Entwick­
lung der demokratischen Prinzi­
pien in der Tätigkeit der Sowjets. 

, Die Hörer der Schule wurden 
| beauftragt, den Lauf der Bauarbci- 
1 ten an den Objekten zu prüfen. 
I die auf Grund der Wähleraufträge 
' errichtet werden — des Kindergar- 
Itens im Dorf Dmitrijcwka. des 
Milchviehkomplexes im Sowchos 
„Rasswct", der Handelszentren in 
‘den Dörfern Aschtschibulak und 
IATcshduretschensk. Die Vorschläge 
und Bemerkungen der Deputierten 

I über den Lauf der Bauarbeiten sol-

Und die Nura fließt weiter...
ben. das ist die Geschichte der 
Mehrzahl der deutschen Bauern, 
die sich zu Beginn des Jahrhun­
derts hier ansiedelten. Viele Jahre 
hat er hinter sich, das stimmt. Da 
fab cs natürlich alles: Glück und

nglück, Freude und Leid. Er hat 
so manches gesehen und lebt auch 
jetzt mit offenen Augen. Der 
Mensch macht oft Vergleiche. Mi­
chael erinnert sich:'früher, als er 
noch ein grüner Junge war, da hieß 
cs bei den alten Männern: „Früher, 
da war Ordnung! Früher, da gab's 
Pferde!". „Im Jahre soundsoviel 
hatten wir eine Erntet", „Dr Vetter 
Isaak, der ist reich!" Jetzt wagt 
keiner der Alten solche Ausrufe. 
Da käme man gut an. Was war. 
ist doch so winzig klein im Ver- 
Eicicn mit dem. was wir heute ha­

rn. Jetzt gilt nur solch ein Aus­
ruf: Ja. heutel

Wir Menschen sind verschieden, 
geht der alte Mann weiter seinen 
Gedanken nach. Das war früher so 
und ist auch heute so. Es heißt mit 
Recht manchmal von einem „Der 
Hannes, oder der Nikolaus ist we­
der hitzig noch witzig". Solche 
Menschen sind nicht nach meinem 
Geschmack. Meine Söhne denken 
diesbezüglich auch so wie ich. 
Köpfchen muß der Mensch haben, 
er soll sich über seine Arbeit Ge­
danken machen, denn wenn der 
Kopf mitschafft, haben es die Hän­
de viel leichter.

Arbeit gibt es immer. Sie ist doch 
wohl das Einzige im Leben,was ei­
nem nicht überdrüssig wird. Aber 
wie sie anders geworden ist heutel 
Die vielen Maschinen haben es in 
sich, die uns die Stadt gibt. Und 
der Bauer rackert sich nicht mehr 
ab mit Sense und Heugabel. Und 
was ein einzelner Bauer leisten 
kann! Wieviel Menschen können 
sich sattessen an dem Brot, das 
mein Willi allein in der diesjähri­
gen schwierigen Ernte dem Regen 
abgerungen hat.

Das stimmt. Willi Rombach hat 
auch diesjahr zwei Saisonnormen 
mit der Kombine erfüllt und in sei­
ner Brigade (Brigade 1) ist der 
Hekla.ertrag um anderthalb Zent­
ner Getreiue höher als sonst im 
Sowchos. Rombach ist schon viele 
Jahre einer der besten Mechanisa­
toren des Sowchos, und seine Ar- 
bcltscrfolge sind weit über die 
Grenzen des Rayons Zel.nograd 
hinaus bekannt. Bereits 1972 wur­
de er mit dem höchsten Orden des 
Landes, mit dem Lcninorden aus­
gezeichnet Er hat schon so man­

lernen
len dann auf einer Sitzung des 
Rayonvollzugskomitecs behandelt 
werddn.

Im Programm der Dcputicrten- 
schule steht das Studium der Ma­
terialien der VII. Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR, des j 
Grundgesetzes der UdSSR, der Re­
den des Genossen L. I. Breshnew 
auf der Tagung des Obersten So­
wjets und auf der Festversamm- I 
lung im Kreml, gewidmet dem 60. 
Jahrestag des Großen Oktober.

In allen Stadtbezirken von Al­
ma-Ata und in den Rayons des I 
liauplstadlgebiets wurden ständig 
funk.ionierende Deputicr'.cnsemina- . 
re organisiert. Vorträge halten die 
Leiter der Rayons, bzw. der Bezir- ! 
ke und Wissenschaftler.

(KasTAG) |

Dio angetehene Melkerin 
Olga Koller kennt man gut im 
Gebiet Nordkasaehitan. Sie 
arbeitet bereits 20 Jahre im 
Sowchos „Pul lljilscha" und 
erzielt jahraus, jahrein hohe 
Milchorlrägo.

Gegenwärtig hat die Trä. 
gerln des Leninordens und 
des Ordens dos Roten Ar­
beitsbanners bereits über 
2 500 Kilo Milch je Futterkuh 
erhalten.

Foto: W. Schejkln 

chen Mechanisator angelernt in 
den fast zwei Dutzend Jahren sei­
ner Arbeit. Im vergangenen Jahr 
war es Sascha Seßler, in diesem 
Jahr ist es Sergej Tolstokrai.

David Rombach, der jüngere 
Sohn, ist Träger des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners und wie atieh 
der ältere Bruder mit vielen Me­
daillen und Ehrenzeichen bedacht.

Willi, der ist so. wenn wo eine 
Maschine rattert, kann er schon 
nicht mehr ruhig sitzen. Sein Trak­
tor, seine Komoine müssen immer 
wie ein Uhrwerk gehen — das sagt 
der Vater. So ist es. denn mit sei­
ner Liebe zur Technik steckt er alle 
Menschen an, die mit ihm in Be­
rührung kommen. Darum wahr­
scheinlich ist auch seine einzige 
Tochter Ludmilla Mechanisator ge­
worden. David ist nicht so aktiv 
wie der ältere Bruder, der sich als 
Kommun.st für alles im Dorf ver­
antwortlich fühlt. Das über die 
Söhne des alten Rombach Gesagte 
stammt aus dem Mund des Briga- 
oleu Alexander Krell, der seit lao9 
mit 'hnen zusammen arbeitet, und 
vom Chelagrononi der Wirtschaft 
Nikolai Herdt

MICHAEL ROMBACH ist vor 
74 Jahren hier in Romanow­

ka geboren. Ein schöner Zeitab­
schnitt. Da gibt es was nachzu­
denken. Ein jeder Mensch ist ir­
gendwo geboren, sagt er. hat dort 
seine Kindheit verlebt. Ob gut oder 
schlecht, der Ort scheint ihm der 
beste auf Erden zu sein. Für ihn 
ist es Romanowka. Die Eltern ha­
ben diesen Flecken Land gewählt, 
weil hier der Fluß vorbeifließt. 
Auch Land gab's genug. Wenn es 
auch nicht uas beste auf der Welt 
war. aber genug. Die Gründer des 
Dorfes kamen genau an der Jahr­
hundertwende aus einigen deut­
schen Dörfern an der Wolga und 
vom Kuban hierher. GiücKSUcher.' 
Landsucher. Wenige fanden hier 
das, was man damals Glück nann­
te. Auch Michaels Eltern waren 
keine Glückspilz«.

Das vergrämte Gesicht meiner 
Mutter vergeß ich bis an mein Le­
bensende nicht, sagt Michael, als 
sie mich zum Votier Isaak Buchholz 
als Knecht brachte. Isaak Buch­
holz war einer der wohlhabendsten 
Bauern im Dorf und Michael ge­
rade 12 Jahre alt geworden. .Ja. 
mein Söhnchen", seufzte die Mut­
ter. „ein besseres Los können wir 
dir leider nicht bereiten". Wenn sie 
doch jetzt auislchcn konnte, um zu

FRÜHMORGENS war das 
Gras bereift, und aus der 

Schlucht wehte ein kühler Wind. 
Serikpai-Ata war eben aus der 
Jurte getreten und atmete die fri­
sche Gebirgsluft mit Genuß ein. 
Die Schafe lagen unten, im Gehe­
ge zusammengedrängt und sahen 
w.e ein grober weißer Knäuel aus. 
Das beunruhigte den alten Schä­
fer. Er saitcl.e rasch sein Pferd 
und ritt den Abhang hinunter. 
Akim Ra.hmetow und uie anderen 
Hirten wunderten sich über den 
frühen Morgcnbesucb ihres Nach­
barn.

„Wir dürfen nicht länger war­
ten. bis inan uns aus Berkuas ruft 
Heule noch müssen wir aufbre- 
citen, al.e, alle. Die Nachtfröste sind 
da, morgen kann es schneien und 
(ur oie schale gefährlich werden. '

Der erfahrene Schäfer wuß.e, 
was er sagte: Sobald sich auf dem 
Boden eine Eiskruste bildet, sind 
uie Gebirgspfade für die Schafe 
schwer passierbar.

Mittags traten sie den Rückweg 
von der Sommerweide an.

„Auf Wiedersehen im nächsten 
Mail' rief Kairshan, Serikpais 
Sohn, den Bergen zu.

„Was schreist du so laut", 
brummle der alte Hirt : .Jagst 
noch die Schafe auseinanuerl 
Giltst nun als Oberschäfer und 
hast doch Wind im Kopf. Bist 
wohl noch ein Schuljunge, was?"

„Nein, Ake. Ich erinnere mich 
nur manchmal an jene Zeit ", gab 
Kairshan zurück. Schweigend folg­
te er jetzt dem Vater aut dem stei­
len Plad.

Der Junge erinnerte sich an je­
nen Junimorgen vor fünf Jahren, 
als er von der Schulcntlassungsfci- 
cr nach Hause gekommen war. Der 
Vater fühlte sicli damals nicht ge­
sund. Seine allen Wunden aus den 
Kämpfen bei Moskau im Winter 
1941 schmerzten wieder, und nur 
die Mutter hatte der Feier beige­
wohnt.

„Erzähl mir, was man über un­
seren Sohn gesagt hat“, bat der 
Mann, als sie zurückgekehrt war.

Kultschacharman-Apa konnte nur 
Gutes berichten. Fleißig, umgäng­
lich, zuverlässig, der Junge ähnele 
seinem Vater in vielen Stücken.

Serikpai Akylbajew war zufrie­
den. Als er erfuhr, daß der Junge 
auch Hirt werden will, freute sich 
der Vater noch mehr, doch meinte 
er, Kairshan sollte zuerst noch 
versuchen, eine Hochschule zu be­
ziehen. Heutzutage brauche ein 
Tierzüchler ganz andere Kenntnis­
se. „Ich werde mir die Bücher In 
die Steppe mitnehmen", erwiderte 
der Junge.

SERIKPAI Akylbajew hatte 
nur einen Lehrgang für 

Schafzüchter im Sowchos besucht. 
Doch die Schule des Lebens brach­
te ihm reiche Erfahrungen. Er hat­
te die Naturkunde jahrelang in der 
Praxis studiert und konnte der 
Jugend so manchen Wink geben.

Kairshan hatte schon als Knirps 
fest im Sattel gesessen, und seine 
frühesten Erinnerungen waren mit 
dem Hirlenleben verbunden. Er 
war ein vortrefflicher Reiter, konn­
te schnell und geschickt die Jurte 
aulsteilen. Das halle e' längst 
beim Vater gelernL Doeh daß er 
auch ein guter Schafscherer sein 
konnte, war für den alten Hirten 
neu.

sehen, wie es mir und meinen Kin­
dern geht, sagt der alte Mann.

jetzt werden die jungen Men­
schen ja fast 20 Jahre alt, bis sie 
an die Arbeit kommen. Ich mußte 
mit 12 dran, erinnert sich Micha­
el. Wer nie Knecht gewesen ist. 
kann sich auch nicht verstellen, wie 
schwer das Ist. Bis zu meiner 
Heirat schuftete ich für den Geiz­
hals. von dem man sagte: Dr 
Issak waas, wie mr die Gickcl rup- 
Ec tut. So arm wie ich zu ihm ge- 
ommen war, so verließ ich ihn 

auch. Ich hatte aber g-oüe Rosinen 
im Kopf, als ich heiratete. Die 
Knechtsjahre halten mir das Hei­
matdorf verbittert und ich dachte: 
hier kommst du nie auf einen grü­
nen Zweig. Ich und meine Frau 
wollten unser Glück im Süden fin­
den. wohin sich ge-ade einige 
Bauern aus unserem Dorf auf die 
Socken machten. Mein Willi, der 
Erstgeborene, machte die Reise als 
Brustkind mit. Im sonnigen Süden 
wechselten wir unseren Wohnort 
einigemal, bis wir Im Kolchos Ka- 
ra-Su (liegt heute im Gebiet Taldy- 
Kurgan) blieben. Man sagt, daß 
wcimal fortgezogen so gut wie 

einmal abgebrannt ist — das ist so.
...Als Rombach 1954 nach Roma­

nowka zurückkehrte, war auch der 
Krieg mit seinem Herzeleid, mit 
Kummer und Not überlebt, und die 
Menschen taten alles, um das Le­
ben besser zu gestalten. Es begann 
gerade die Neulanderschließung. 
Willi hieß bald nur noch Wassili 
Michajlowitsch. Der fleißige junge 
Mann ließ sich immer wieder etwas 
einfallen, was seine Arbeit be­
schleunigte. Er steuerte mit Erfolg 
sowohl den Traktor als auch den 
Mähdrescher. Der jüngere David 
machte ebenfalls bald als erfahre­
ner Traktorist, Schofför, Kombine­
führer von sich reden. Es war im 
Jahre 1971, als er während der 
Ernte eine Rekordleistung voll­
brachte — 1 000 Hektar Getreide 
in Schwaden mähte und auf 700 
Hektar das Getreide drosch.

ES IST ABER nicht immer 
Sonnenschein. Zusammen mit 

noch einigen Arbeitern schaufelte 
David auf dem Friedhof ein Grab. 
Ein Mensch war gestorben und im 
Dorfe gibt es keine Totengräber. 
Verwandte und Bekannte machen 
das. Das Grab war tief genug. Da­
vid blieb allein darin und schau­
felte die letzte lose Erde heraus. 
Da geschah das Unglück, eine

Das kam so.
Serikpai-Ata ging aufgeregt 

durch ucn leeren Schafstall. Die 
Herden weideten noch in Toksan- 
bai, wo man sie im Winter hielt. 
Der alte Schäfer war aufgebracht. 
Es war für die Schafschur höchste 
Zeit. Die Schafe litten unter der 
Hitze und konnten Wolle verlieren. 
Der Abteilungsleiter Kisat Kair- 
bajew hatte auf das Drängen des 
Schäfers geantwortet: „Mußt dich 
etwas gedulden. Aksakal. Es man­
gelt uns an Menschen, sie sind 
mit anderen, nicht minder wichti­
gen Aufgaben beschäftigt, und 
nicht jeder taugt für die Schur."

Die Ablösung
Das wußte Serikpai wie kein an­
derer. Deshalb ve.wari er aucn zu­
erst den Gedanken. Kairshan und 
Nurbek Schinykulow um Hilfe zu 
bitten.

Die beiden waren soeben aus 
der zweiten Sowchosabteilung 
Shankeldy gekommen. Kairshan 
legte dort in der Mittelschule die 
Prüfungen ab, und Nurbek hatte 
ihn mitgenommen, als er einen 
Wagen Heu herbringen mußte. Der 
Junge wollte sich zu Hause auf 
die nächste Prüfung vorbereitet!.

Zu dritt luden sie das Heu ab. 
Da fragte der Aksakal vorsich­
tig: „Nurbek, du willst wohl für 
heute schon Feierabend machen?"

„Ja. für heute ist's genug", er­
widerte der Traktorist. „Habe mein 
Pensum geschafft.“

„Und was wolltest du. Ata?“ er­
kundigte sich Kairshan.

„Nun, wenn ich es erklären muß: 
ich hoffte, daß Ihr beim Scheren 
helfen werdeL“

„Warum denn nicht? Was meinst 
du dazu, Nurek? Weil es nun mal 
dringend ist.-“

Das Schergcrät scheint zu leicht 
zu sein, will der Hand entschlüp­
fen. die Leitungsschnur verwickelt 
sich immer wieder, und das Schaf 
wird verängstigL Da kann man 
die Haut leicht verletzen. Serikpai 
steht hinter ihnen und lehrt sie:

„Nur nicht eilen, meine Söhn­
chen. Mit der linken Hand glättet 
man das Fell. So, und jetzt...“

Nurbek und Kairshan hatten cs 
bald heraus. Von jenem Tag an 
halfen sic jedesmal beim Scheren. 
Nur einmal war Serikpai-Ata un­
zufrieden. Kairshan legte einem 
Schaf Fesseln an.

„Was machst du da? Wer hat 
dich das gelehrt?“ rief der alte 
Schäfer entrüstet.

„Damit es ruhiger liegt. Die an­
deren machen es doch auch oft 
so.“

„Aber so rückständig zu sein! 
Bei uns wird das längst nicht 
mehr getan. Du mußt Fachliteratur 
lesen.“

CERIKPAI-ATA war nicht nur 
sein Vater, sondern sein äl­

terer Kamerad, sein Lehrmeister, 
und Kairshan merkte sich alles, 
was er Ihm sagt«.

Im Sowchos arbeiten viele jun­
ge Leute. Die Hirten Kainarbai

Wand fiel ein und verschüttete ihn. 
Armbruch an mehreren Stellen, die 
Brust beschädigt, das Schlüsselbein 
gebrochen. Einige Monate verbrach­
te er Im Krankenhaus, konnte auch 
längere Zeit danach nicht arbeiten.

In der alten Zeit wäre das ein 
so großes Unglück gewesen, von 
dem sich ein Bauer nie hätte er­
holen können. Die Wirtschaft des 
Mannes wäre ohne Arbeiter zurück, 
gegangen, und woher könnte er das 
Geld zur Heilung nehmen? Er wä­
re übel drangewesen. Erst recht 
wenn er wie David sieben unmündi­
ge Kinder gehabt hätte. Ganz an­
ders heute. David wurde unentgelt­
lich behandelt und bekam noch für 
die ganze Zeit, die er nicht arbeite­
te, 160 Rubel monatlich aus der 
Krankenkasse. Jetzt ist er gesund 
und arbeitet wieder.

Michael erinnert sich: Die El­
tern und Ureltern haben so gelebt: 
Wer arm war, der blieb es auch. 
Dann kam die Revolution. Die 
Bauern verstanden in der Regel 
nicht gleich, was das für sie bc- 
dcutcle. Sie deklarierte zwar die 
gleichen Rechte, aber die Möglich­
keiten waren nicht sofort einerlei 
für alle. Das änderte sich mit der 
Gründung der Kolchose. Da bekam 
die Arbeit einen anderen Sinn.

\/OR EINIGEN Jahren kehrte 
’ Michael Rombach auf seinem 

Pferdewagen aus dem Nachbar­
dorf zurück und der Gaul blieb 
plötzlich mitten auf der Brücke 
sichen. Rombachs Blick blieb an 
den Resten der alten . Brücke tief 
unten haften. Zwei Brücken haben 
die Menschen hier über den Fluß 
Nura geschlagen. Eine vor vielen 
Jahren, die das Frühlingswasser 
öfters forttrug, die andere unlängst 
Michael erzählt, was für Gedanken 
ihm damals auf der Brücke gekom­
men waren. Die Brücke erinnerte 
mich an unser Leben. Die alte ver­
anschaulicht das frühere Leben. Aus 
Rund, und Schnittholz gezimmert 
war sic so schmal, daß wenn sich 
zwei Fuhrwerke begegneten, das 
eine so lange am Uter warten muß­
te, bis das andere die Brücke pas­
siert hatte. Die neue Brücke aber — 
zehnmal so lang und fünfmal so 
breit, auf hohen Pfeilern aus Stein 
und Beton errichtet — verkörpert 
das Heute. Riesige Traktoren und 
Lastauos schleppen Güter darüber, 
begegnen sich mitten auf der Brük. 
ke. die Fahrer winken sich zu und 
eilen ungehindert weiter.

Und die Nura fließt wie eh und 
je an Romanowka vorbei.

Alexander HASSELBACH

Gebiet Zelinograd

)

Jcskejew. Karakoischi Abdykari- 
mow, Mussachan Abdymanapow, 
die Traktoristen Nurbek Schinyku- 
low und Juri Grilschina nennen 
Serikpai-Ata ihren Lehrmeister.

Kairshan bemüht sich, es dem 
Vater nachzumachen und ihm in 
allem zu folgen. Im ersten Jahr 
erhielt Kairshan Akylbajew 125 
Lämmer md 370 Kilo Wolle je 100 
Mutterschafe. Im vorigen Jahr hat­
ten die Akylbajews eine junge 
Herde übernommen. Das erstemal 
war die Bilanz nicht sehr erfreu­
lich. Doch Kairshan läßt den Kopf 
nicht hängen. Er hat es vom Va­
ter gelernt, daß man beharrlich 

sein muß. Ein Vorbild sind für 
iiin auch solche berühmten Schäler 
wie Sholdaspck Sadwakassow, 
Held uer sozialistischen Arbeit. 
Von ihm und von Jermek Nasarow, 
l rager des Leninordens, kann man 
vieles lernen.

Jede Jahreszeit hat für den Schä­
fer ihre Besonderheiten. Schon 
seit drei Jahren steht Kairshan 
frühmorgens zusammen mit dem 
Vater auf. Im Sommer weidet die 
Herde, so lange es noch nicht sehr 
heiß ist, an uen sonnigen Abhän­
gen des Alaiau. Die Schafe Kön­
nen da bis Mittag bleiben. Später 
eilen die Tiere in den Schatten ei­
ner Überdachung. Ist der Morgen 
taufrisch, brauchen sie nicht so oft 
getränkt zu werden.

I CH TRAF Kairshan in der
• Schlucht Ashibai-Sasy nach 

dem dreitägigen Abstieg der Her­
de von den schneebedeckten Ber­
gen. Die Schafe wurden gebaceL 
Kairshan war über das Wiederse­
hen mit dem Heimatdorf freudig 
erregt. Jedesmal gibt es da etwas 
Neues, nach drei Monaten, die die 
Schäfer in den Bergen verbracni 
haben. Auf dem Zen<ralgehöfl ist 
ein neuer Kindergarten und ein 
Dienstleistungskombinat errichtet 
worden.

Während ich mich mit Kairshan 
unterhielt, bemerkte ich auf einem 
Hügel einen Aksakal hoch zu Roß- 
Das war Serikpai-Ata. Er pabte 
auf die Schafe auf, die gebadet 
wurden. Der alte Schäfer blickte ab 
und zu auf, um hoch am herbstli­
chen Himmel den Zug der Krani­
che zu verfolgen. Er sah deutlich, 
wie der Leitvogel des Schwarms 
plötzlich dem Keil weit vorauseille. 
Doch dann blieb er zurück, fand 
aberden Platz an der Spitze des Zu­
ges besetzt. Der hatte einen neuen 
Führer bekommen, dem die Krani­
che in die weite Ferne folgten. Der 
alte Mann verfolgte gespannt die­
ses Drama in den Lüften. Der alle 
Kranich tat ihm leid. Doch der Ak- 
sakai erkannte, daß es ewig so 
sein wird, solange das Leben be­
steht.- Die Vögel waren ver­
schwunden, und Serikpai eilte zu 
Kairshan: ist der Sohn jetzt auch 
Oberschäfer, wird er den Rat des 
Vaters doch Immer brauchen.

Saken NURLANOW
Gebiet Alma-Ata
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FRANKREICH. Eine Sifzprolest- 

demonsfration gegen neue grau:a- 
me Repressivmaßnahmen, d'e Ober 
die afrikanische Bevölkerung der 
Republik Südafrika hereingebrochen 
»ind, hat im Stadtzentrum von Pari» 
(im Bild) slallgefunden. Die Mani­
festanten fragen Plakate mit Be­
nennungen der Massenorganisatio- 
nen, die gegen die Politik der 
Apartheid auflrelen und in der Re­
publik Südafrika verboten »ind.

Foto: Franco Press — TASS

Heute — Tag der Unabhängigkeit Finnlands

In den Bruderländem

Spezialisierung 
und Kooperation 
erweitert

PRAG. Die Maschinenbauer der 
sozialistischen Tschechoslowakei er­
weitern In den letzten Jahren in­
tensiv die Spezialisierung und 
Kooperation bei der Entwicklung 
und Herstellung von Landtechnik, 
vor allem mit der UdSSR, der 
DDR und der VRP. Dank diesem 
Zusammenwirken sind Traktoren, 
Rotatlonsmäher. Getretdemähdre- 
scher und andere Maschinen her- 
gestellt worden, die sich auf den 
Feldern der Bruderländcr gut 
bewährt haben.

Vom raschen Entwicklungstempo 
der Zusammenarbeit zeugen beredt 
die Tatsachen. Gemäß den viel­
seitigen Abkommen Ober die Spe­
zialisierung lieferten die Maschi­
nenbauer der CSSR im vorigen 
Planjahrfünft 14 Arten der Land­
technik an die RGW-Mitgliedstaa­
ten. Bald wird sich diese Zahl auf 
20 vergrößern.

Schwerpunktobjekt 
in entscheidender 
Periode

ULAN-BATOR. Es sind nun 
vier Jahre her. daß gemäß dem 
zwischen der Regierung der 
UdSSR und der MVR unterzeich­
neten Abkommen der Bau des 
Bergbau- und Aufbereitungskombi- 
nats ..Erdene!" begonnen hat

Heute ist das Schwerpunklobiekt 
der Mongolei in seine entscheiden­
de Zeitperiode getreten.

Für das Jahr 1978 ist die Inbe­
triebnahme der ersten Folge des 
Kombinats vorgemerkt

Es sind 25 Großobjekte der er­
sten Folge in Nutzung genommen 
worden. Fünf Abteilungen des 
Bauvorhabens arbeiten schon für 
das künftige Jahr.

UNSER nördlicher Nachbar — 
Finnland — begeht in die­

sen Tagen ein denkwürdiges Da­
tum in seiner Geschichte — den 
60. Jahrestag der Unabhängigkeit 
Das wurde möglich, well die So- 
wjctregicrung mit W. 1. Lenin an 
der Spitze Im Dezember 1917 so­
fort nach dem Sieg der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution 
seine Unabhängigkeit anerkannt 
hat.

Für die Entwicklung der freund­
schaftlichen sowjetisch-finnischen 
Beziehungen Ist der Vertrag über 
Freundschaft, Zusammenarbeit und 
gegenseitige Hi'fe von 1948 von 
großer Bedeutung. Er dient als 
Grundlage für die Festigung gut­
nachbarlicher Beziehungen zwi­
schen beiden Ländern sowie für die 
Erzielung eines dauerhaften allge­
meinen Friedens und der interna­
tionalen Entspannung.

Bei der Entwicklung der politi­
schen und wirtschaftlichen Bezie­
hungen zwischen der UdSSR und 
Finnland, bei der Festigung Ihrer 
Freundschaft und guter Nachbar­
schaft kommt dem Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU und Vor­
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, Leo- 
nid lljitsch Breshnew, und dem 
Präsidenten der Republik Finn­
land, Urho Kaleva Kekkonen, ein 
großes Verdienst zu. Im Mai des 
laufenden Jahres unterzeichneten 
sic im Kreml ein langfristiges Pro­
gramm für die Entwicklung und 
Vertiefung der Handels- und 
Wirtschafts-, der Produktions- und 
der wisscnschaftlich-technisc h e n 
Zusammenarbeit zwischen der 
UdSSR und Finnland.

Das für eine längere Zcitperiode 
(bis 1990) berechnete Programm 
schafft nötige Voraussetzungen für 
die Entwicklung großnngclcgter 
vielseitiger Handels- und Wirt­
schaftsbeziehungen. die auf gegen­
seitigem Vertrauen und auf der 
Berücksichtigung der beiderseitigen 
Interessen fußen.

Die sowjetisch-finnische Arbeits­
gemeinschaft tritt jetzt in eine 
neue Entwicklungsphase. Es wird 
nämlich im Bau von Energie- und 
Industrieobjekten auf dem Terri­
torium beider Länder zusammen- 
fearbeitet, was im langfristigen 

rogramm vorgesehen ist
Auf der malerischen Insel Hest- 

holmcn, die in den Schären an der 
östlichen Küste Finnlands liegt, 
wo unter Beteiligung sowjetischer

Auf der Grundlage 
der Freundschaft und 
guten Nachbarschaft

Organisationen das erste Atom­
kraftwerk in diesem Land gebaut 
worden ist, wird jetzt ein weiteres 
Kraftwerk, „Lovisa-P", errichtet, 
das im nächsten Jahr anlaufcn 
soll. Die meisten Ausrüstungen für 
diese Kraftwerke kommen aus der 
Sowjetunion.

Ihrerseits haben die sowjeti­
schen Firmen eben erst den größ­
ten Auftrag in der Geschichte der 
Wirtschaftsbeziehungen beider 
Staaten bekommen für die Beteili­
gung am Bau des Bergbau- und 
Aufbereitungskombinats Kostomuk­
scha in der Karelischen Autono­
men Republik auf dem Territorium 
der UdSSR. Am Bau seiner ersten 
Folge sollen bis 5000 finnische 
Arbeiter tellnehmcn.

Die Erzeugnisse dieses Kombi­
nats werden an die Betriebe unse­
res Landes, in erster Linie an das 
Eisenhüttenkombinat Tscherepowez 
(Gebiet Wologda), geliefert wer­
den. Einen Teil des Eisenerzkon­
zentrats wird das Kombinat in der 
finnischen Stadt Raahe beziehen, 
das im Zusammenwirken mit der 
Sowjetunion errichtet worden ist.

Das Bauobjekt in Kostomukscha 
gewinnt besondere Bedeutung für 
die benachbarten Grenzgebiete 
Finnlands, für ihre Industrie, für 
die Milderung, der schweren Sach­
lage mit der Arbeitslosigkeit. 
Dank den Geschäftsbeziehungen zu 
der Sowjetunion sind in Finnland 
mindestens 120 000 Personen mit 
Arbeit versorgt, erklärte dieser 
Tage Ahti Karjalaincn, Vorsitzen­
der der finnischen Abteilung der 
ständigen zwischenstaatlichen so­
wjetisch-finnischen Kommission für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit.

Diese Kommission wurde vor et­
was mehr als 10 Jahren, im Fe­
bruar 1967. gegründet. Sie koor­
diniert und plant den gegenseitig 
vorteilhaften Wirtschaftsverkehr 
beider Länder, vereint die Bemü­
hungen der sowjetischen Organi­

sationen und der finnischen Fir­
men bei der Verwirklichung ge­
meinsamer Programme der Zu­
sammenarbeit. Beide Seiten stellen 
fest, daß die Kommission in den 
10 Jahren ihrer Tätigkeit große 
Erfahrungen in der Entwicklung 
und Verwirklichung verschiedener 
Handels- und Indiistrieprojektc 
gesammelt hat. Sie hat auch ein 
langfristiges Programm für die 
Zusammenarbeit beider Staaten 
aufgestellt.

In hohem Tempo entwickelt sich 
der sowjetisch-finnische Warenum­
schlag. im vorigen Jahr erreich­
ten die gegenseitigen Warenliefe­
rungen fast 2 Milliarden Rubel. Im 
Handel mit der UdSSR hat Finn­
land solche entwickelten kapitali­
stischen Staaten wie Frankreich. 
Italien und Großbritannien über­
holt. Ihrerseits Ist die Sowjetunion 
im Laufe einiger letzter Jahre 
stets führend im Außenhandel 
Finnlands.

Für mehrere Zweige der finni­
schen Industrie, darunter auch im 
Schiffbau und in der Herstellung 
von Ausrüstungen für Holzverar­
beitung. für die Zellstoff- und Pa- 
pierindur'rie, sind die sowjetischen 
Bestellungen die wichtigsten. Dank 
ihnen hat der Maschinenbau Finn-' 
lands günstige Voraussetzungen 
für seine weitere Entwicklung.

Die finnischen Firmen haben der 
Sowjetunion im vorigen Jahr eine 
Menge verschiedener Waren zuge- 
liefert, von Eisbrechern, Papier­
maschinen, Aufzügen und Kabeln 
bis zu verschiedenen Massenbe­
darfsgütern — insgesamt für fast 
I Milliarde Rubel. In diesem Jahr 
werden in Finnland allein Konfek- 
tions- und Wirkwaren, Stoffe. 
Schuhe, Möbel und einige andere 
Massenbedarfsartikel für etwa 90 
Millionen Rubel angekauft.

Finnland deckt durch den Auf­
kauf in der Sowjetunion mehr als

die Hälfte seines Importbedarfs an 
Erdöl und Erdölprodukten. Von 
großer Bedeutung sind für seine 
Industrie auch die Lieferungen de« 
sowjetischen Naturgases, die über 
die spezielle Rohrleitung UdSSR- 
Finnland verwirklicht werden.

Der sowjetische Export von 
Maschinen und Ausrüstungen 
wächst an. er soll sich bis zum 
Jahre 1990 im Vergleich zum ge­
genwärtigen auf das 2— 3fachc 
vergrößern. Dazu wird in gewis­
sem Maße die Kooperation beitra­
gen. die bereits in 17 Industrie­
branchen vorgesehen ist

Solch eine Kooperation wird im 
Elektrolokbau schon verwirklicht. 
Das Elektrolokbauwerk Nowo­
tscherkassk hat in Zusammenar­
beit mit finnischen Firmen für die 
Eisenbahnen Finnlands 50 Elektro­
loks eines neuen Typs hergestellt. 
Von solch einer Zusammenarbeit 
werden auch die sowjetischen Ei­
senbahner Gewinn haben, die dann 
einen vollkommeneren Typ der Lo­
komotive erhalten.

Zugleich eröffnen die Spezialisie­
rung und Kooperation große Per­
spektiven für die Schiffbauindustrie 
Finnlands. Von den Plänen der 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
ausgehend, hat die Sowjetunion 
vor, diese Branche im kommenden 
Jahrzehnt mit solch beträchtlichen 
Aufträgen zu beschäftigen, um die 
sie e’.p beliebiger seniffbauender 
Staat beneiden könnte.

Gemäß dem langfristigen Pro- 
framm wird sich der sowjetisch- 
innische Warenumsatz in den 

nächsten Jahren in raschem Tempo 
entwickeln. Der Umfang der ge­
genseitigen Warenlieferungen Tür 
die Jah-e 1981-1985 wird auf 12 
Milliarden Rubel und für 1986— 
1990 auf 14—16 Milliarden Rubel 
gegenüber der 9 Milliarden Rubel 
Im laufenden Planjahrfünft (1976 
- 1980) geschätzt.

Die erfolgreiche Entwicklung der 
sowjetisch-finnischen Geschäftsbe; 
Ziehungen ist ein realer Beitrag 
zur Verwirklichung der Schlußakte 
der Konferenz in Helsinki. die 
die wachsende Rolle des Internatio­
nalen Handels als einen der wich­
tigsten Faktoren des wirtschaftli­
chen Wachstums und des sozialen 
Fortschritts hervorgehoben hat.

Alexander SERBIN.
Moskauer Korrespondent 

der „Freundschaft"
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Zu welchem Zweck 
wird
Israel aufgerüstet?

 Kommentar —-----------------------

In Washington wurden Pläne ei­
ner weiteren Verstärkung des Rü­
stungspotentials Israels bekannt­
gegeben. Im Rahmen des Haus­
halts für das Finanzjahr 1978—1979 
sollen für militärische und Wirt­
schaftshilfe an Israel 1,8 Milliar­
den Dollar, darunter eine Milliarde 
für unmittelbare Käufe von USA- 
Waffen. bereitgestellt werden.

Wozu wird dies getan und gegen 
wen rüsten die Vereinigten Staa­
ten Tel Aviv auf? Diese Frage muß 
sich unwillkürlich jedem aufdrän­
gen, der über die heu'i"e Lage im 
Nahen Osten besorgt ist.

Wollen wir uns vor allem an 
die Tatsachen wenden. Es stellt 
sich die Frage, ob diese in irgend­
einem Grad den Gedanken bestäti­
gen. daß Israel eine Verstärkung 
seiner Streitkräfte zu irgendwel­
chen Verteidigungszwecken benö­
tigt. Darauf kann nur mit einem 
„Nein“ geantwortet werden.

Es ist wohlbekannt, daß seit 
dem arabisch-israelischen Krieg 
1973 das Militärpotential Israels 
nicht nur nicht zurückgegangen, 
sondern im Gegenteil, erheblich 
gestiegen ist. In der Presse sind 
diesbezüglich verschiedene Unter­
lagen veröffentlicht worden. Die ei­
nen behaupten, das Militärpoten­
tial Tel Avivs sei inzwischen um 
25 Prozent gewachsen, während 
die anderen die Auffa«sung vertre­
ten. daß dank der aktiven Unter­
stützung seitens der USA die is­
raelischen Streitkräfte heute um

60 Prozent besser als vor vier 
Jahren ausgerüstet sind, aber so­
wohl die einen als auch die ande­
ren stimmen darin überein, daß 
die israelische Armee noch nie­
mals so gut bewaffnet wie heute 
gewesen isL

Es fragt sich nun, warum len- 
scits des Atlantiks Kurs auf Auf­
rechterhaltung eines noch stärke­
ren Waffenstroms in Richtung Is­
rael verfolgt wird. Wenn die Ver­
einigten Staaten, wie dies ständig 
behauptet wird, in der Tat um eine 
gerechte friedliche Beilegung des 
Nahost-Konflikts bemüht sind, 
warum wird dann eine so starke 
Wende zugunsten kolossaler Waf­
fenlieferungen an einen der Teil­
nehmer dieses Konflikts getan? Wo­
bei festzustellen ist. daß dies gera­
de derjenige Teilnehmer des Kon­
flikts ist. der nicht sein höchstes 
Interesse an der Bremsung des 
Prozesse» der Herbeiführung einer 
umfassenden Nahost-Rcgelung ver­
heimlicht, die die Möglichkeit von 
Separatgeschäften ausschlirßt. Tel 
Aviv benötigt das hohe Kriegsno- 
tential, um den benachbarten ara­
bischen Staaten ständig drohen zu 
können und deren legitime und ge­
rechte Forderungen abzufchnen, so­
wie diese Staaten zu spalten und 
zu erpressen. Nach allem zu urtei­
len. ist es Washington gerade dar­
an gelegen.

Igor ORLOW
Dampfloks haben 
ausgedient

SOFIA. Die ersten Elektroloks, 
die abgediente Dampflokomotiven 
ersetzt haben, führen die 
Schwerlastzüge auf der Ei­
senbahn. die den Norden 
und Süden Bulgariens verbin­
det. Die Elektrifizierung der wich­
tigen Trasse war sehr kompliziert 
wegen des durchschnittenen Ge­
ländes. doch haben die Bauleute 
ihre Aufgabe erfolgreich bewältigt 
und d'e Arbeiten mit zwei Mona­
ten Vorlauf abgeschlossen. Der 
Übergang der Strecke zum elek­
trischen Fährbetrieb wird den Gü­
tertransport beträchtlich beschleu­
nigen und die Beförderungslei­
stung der Eisenbahn steigern.

Die Elektrifizierung Ist eine der 
Hauptrichtungen der Entwicklung 
des Eisenbahnverkehrs In Bulga­
rien. Heute werden etwa 50 Pro­
zent aller Beförderungen des Lan­
des mit elektrischem Fährbetrieb 
verwirklicht

__________________________ -

FINNLAND. In der Stadt Turku Ist da» erste Le- 
nin-Donkmal in Finnland in (oierlicher Atmosphä­
re enthüllt worden. Hjitsehs Bronzebüsle ist im 
Auftrag der Stadtverwaltung vom bekannten so­
wjetischen Bildhauer M. Anikuschin geschallen 

worden. (Bild links).

Im Zentrum von Helsinki, in der Uudenmaan- 
katuSlraße, ist ein Geschäft der finnischen Firma 
„Supervoks" eröffnet worden. Hier sollen sowje­
tische Waren — Fotoapparate. Filmkameras. 
Fernsehgeräte , Transistorempfänger u. a. m. — 
verkaull werden. Dieser landeserste Handelsbe­

trieb solcher Art Ist ein neues Beispiel der sich 
erweiternden sowjetisch-finnischen Handels- und 
Wirtschaftsbeziehungen.

Im Bild (rechts): Gesamtansicht des Geschäfts

Fotos: TASS

Über Strafurteil 
gegen Bauarbeiter empört

Die fortschrittliche Öffent­
lichkeit Großbritanniens hat 
mit Empörung das Strafur­
teil aufgenommen, das in 
einem Prozeß gegen eine 
Gruppe von Bauarbeitern 
aus Nordwales gefällt wur­
de. Anfang dieses Jahres war 
diese Gruppe von Arbeitern, 
nachdem es die Unterneh­
mer abgelehnt hatten, ihre 
gerechten Forderungen nach 
Verbesserung der Arbeitsbe­
dingungen zu erfüllen, und 
zu Massenentlassungen 
griffen, gemeinsam mit Ihren 
Kameraden In einen Streik 
getreten. Der Streik, der

drei Monate dauerte, endete 
mit einem Sieg der Arbeiter. 
Gegen die aktivsten Teilneh­
mer an Streikposten, die auf 
den Bauplätzen aufgestellt 
wurden, wurde jedoch ein 
strafrechtliches Verfahren 
ciiigeleltet, indem diese Ar­
beiter der „Verletzung der 
öffentlichen Ordnung" ange­
klagt wurden. Drei der 
Angeklagten sind mit 
hohen Geldstrafen und mit 
einer bedingten Gefängnis­
haft belegt worden.

Die britische Zeitung 
„Morn'.ng Star" hebt In die­
sem Zusammenhang hervor,

daß der Ausgang dieses Ge­
richtsprozesses frappierend 
an einen anderen von den 
Behörden fabrizierten Ge­
richtsfall, nämlich den von 
Bauarbeitern aus Shrewsbu­
ry erinnert, die wegen der 
Beteiligung an Streikposten 
zu langen Gefängnisstrafen 
verurteilt und erst infolge 
einer umfassenden Protest­
kampagne freigelassen wur­
den. Indem die Zeitung mit 
Nachdruck das Vorgehen der 
Behörden verurteilt, wendet 
sie sich an ihre Leser mit 
dem Appell, beim Innenmini­
ster scharfen Protest gegen 
die gesetzwidrige Verurtei­
lung der Arbeiter einzurei­
chen. deren einzige „Schuld" 
lediglich darin bestehe, daß 
sie ihre gewerkschaftlichen 
Rechte verteidigten.

Weitere Bestechungen 
bekanntgegeben

Das umfangreiche Programm des Penta­
gons zur Versorgung Irans mit modernen 
Waffen ist zu einem Zankapfel der Rü- 
stungsindustricgesellschaften der l'SA ge­
worden. die miteinander um die lukrativen 
Bestellungen ringen. In dem scharfen Kon­
kurrenzkampf wenden die Waffcnlahrikanten 
ihre traditionellen Methoden an: Geheimab­
machungen und Bestechung offizieller Per­
sönlichkeiten, von denen die Lieferaufträge 
abhängen.

Angaben über derartige Machenschaften 
der Rüstungsinduslriemonopolc der USA 
sind in einem Bericht enthalten, der auf 
Ersuchen des Pentagons vom Washingtoner 
Juristen Webster abgefaßt wurde. In diesem 
Bericht wird festgestellt, daß die Tätigkeit 
der Auftragnehmer, deren Rivalität um die 
Waffenbestellungen für Iran von Bestechun­

gen begleitet ist, Oberhaupt nicht kontrol­
liert wird.

Das Pentagon-Programm der Waffenliefe­
rungen an Teheran wird jetzt auf mindestens 
19 Milliarden Dollar geschätzt. Allein im Fi­
nanzjahr 1977 hat Iran Verträge über den 
Ankauf von USA-Waffen für über 5 Milliar­
den Dollar unterzeichnet. Außerdem sind 
neue Mitliardenaufträge geplant. Der USA- 
Kongreß hat bereits den Verkauf von drei 
Awac-Flugzeugen für 1,2 Milliarden Dollar 
genehmigt Während des jüngsten Besuchs 
des iranischen Schahs in Washington wurde 
die Erwerbung von 140 modernen Jagdflug­
zeugen des Typs F 16. von 250 F-I8-Jagd- 
llugzeugen , 100 Militärlransportflugzeugcn 
und anderem Kampfgerät erwogen.

Rezession 
hält an

Die Wirtschaft Schwedens macht 
eine tiefgehende Rezession durch.' 
Jeden Tag werden Bankrotte und , 
Entlassungen bekanntgegeben und I 
unlösbare finanzielle Schwierigkei­
ten der führenden Industriegesell- 
schaftcn und immer neue Preisstei­
gerungen gemeldet.

Ein pessimistisches Bild entwer-1 
fen die Prognosen der Wirtschafls-1 
entwicklung für das kommende I 
Jahr, die regelmäßig in der schwe- > 
dischcn Presse aufgestellt werden. 
Der schwedische Unternehmerver­
band schlußfolgert zum Beispiel, 
daß der Produktionsrückgang die­
ses Jahres auch 1978 annalten 
wird. Mit Schwierigkeiten bei der 
Ausfuhr ihrer Erzeugnisse würden 
die Automobilkonzerne Volvo und 
Saab, die elektrotechnische Firma 
Asea und viele Schiff- und Maschi­
nenbaugesellschaften zu kämpfen 
haben.

Die Halbjahresübersicht des 
Unternehmerverbandes spricht von 
einem Rückgang der Produk­
tion um 3.5 Prozent im Jahre 
1977 und um zwei Prozent im 
kommenden Jahr, von einer Ver­
ringerung der Investitionen um 
zwei bis drei Prozent und vom 
Außenhandelsdefizit von 17 Mil­
liarden Kronen im laufenden Jahre. 
All das beweist überzeugend, daß 
die Schweden In absehbarer Zu­
kunft nicht mit einer Verbesse­
rung ihrer materiellen Lage zu 
rechnen haben. Die Verfasser der 
Übersicht sagen eine weitere Er­
höhung der Arbeitslosigkeit im 
nächsten Jahr voraus. Zur Zeit be­
läuft sich die Zahl der Arbeitslo­
sen und Kurzarbeiter nach schwe­
dischen Presseangaben auf rund 
400 000.

BEIRUT. Israel setzt die Eskalation 
der Kampfhandlungen in Südlibanon 
fort. D'e regelmäßigen Bombenan­
griff auf südlibanesische Dörfer und 
palästinensische Flüchtlingslager be­
deuten Tod und Leiden für Zehn- 
tcusende Einwohner. Durch einen 
barberisehen Luftangriff wurde das 
Dorf Hazziya total zerstört. 30 Ein­
wohner fanden den Tod. weitere 
170 wurden verletzt, und viele flo­
hen nach Beirut, Saida und anderen 

■ libanesischen Städten
PARIS. Erstmals seit Mai 1974 hat 

die portugiesische Rechte in Lissa­
bon eine Demonstration veranstal­
tet. Meldungen aus der portugiesi­
schen Hauptstadt zu'olqe wurden 
dabei Flugblätter anlikommunisli- 
schen Inhalts verteilt. D'e Rädels­
führer versuchten, einen Oberfell 
auf das Lissaboner Büro der Kom­
munistischen Partei zu provoz eren. 
Der Auflauf wurde von der Polizei 
aufgelöst.

TOKIO. Eine Maschine der Japa­
nischen Fluggesellschaft JAL unter­
nahm den ers‘en Passagierflun in d:e 
Sozialistische Republik Vietnam. 
Das Flugzeug startete vom Tokio'er 
Flughafen Haneda mit Kurs auf 
Ho-Chi-Minh Stedt. An Bord des 

'Flugzeuges be'anden sich 179 Ml- 
i gl edsr der De'egation der Gesell- 
j schatt der Jeoanisch-Vletnamesi- 
' sehen Freundschaft.
I BONN. Dio B7D-Regierung hat 
erklärt, sie wolle Somalia keine 
Waffen liefern. Wie d'e BRD-Nach-

I richlenagentur DPA berichtete, wur- 
1 de d:ese Erklärung gegenüber dem 
somalischen Vizeeräsdenfen Hus­
sein Kulmie Afrrh bei dessen Ver­
handlungen in Bonn gemacht.

I Vor e n gen Tagen hatte die Re­
gierung Großbritanniens, das Afrrh 
bereits früher au'gesucht hatte, 
ebenfalls erklärt, daß von Lieferun­
gen britischer Waffen an Somalia 
nicht die Rede «ein könne, «-'enge 
in Ogaden der Krieg andauert.

KAIRO. Der Versitzende der Na-

Im Objektiv: Mocambique
Maputu, die Hauptstadt der Volksrepublik Mocam­

bique, Ist einer der größten Häfen an der Oltküile Afri­
kas. In verschiedenen Bezirken der Hauptstadt hat sich 
der Wohnungsbau weitgehend entfallet. Tausende 
Werktätige, die vorher in Elendsvierteln lebten, ziehen 
in neue komfortable Häuser um.

Auf den Bildern: Panorama olnes der Bezirke vor 
Maputu, der Hauptstadt dar Volksrepublik Mocambique 
(rechts); auf dem Stadfmarkt.

Fotos: TASS

tien«!en Fortschrttts-artei Aoypfens 
((NPP), Halend Mohy El-Din hat 
gegen die Hetze protestiert d’e von 
der amtlichen ägyptischen Pre««e 
gegen seine Prrfei wegen der Ver­
urteilung der Soperatverh-mdlungen 
Sadats mH der israelischen Führung 
enfesselt werden war In einem 
Schreiben an „AI Akhber" verweist 
er darauf, d-ß d'e Kairoer Zeitun­
gen die NPP-Erklärung zur Sad-t- 
Re’se n**-h l—rel b'sber n ver­
öffentlicht haben, auch hälfen sie 
d'e offiziellen Stellungn-h-cn der 
or„:^.tinr-en Algeriens und --d-—• 
arabischer Staaten sowie die zahl­
reichen Komrren'-re dar Oeo e- 
•unqspresso Kuwe’ls. Tune-iens, for- 
dsniens, Libanons und vle'er ande­
rer Länder zu d'e«er Reise mH 
"chweigen übergangen.
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Mensch und Natur
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[Brief kasien]

In nützlichem 
Kontakt

Im Dorf Krasnaja Poljana gibt as 
mehrere Verkaufsstellen, doch der 
Lebensmittelladen beim Mechani-

Sie 
un-

:hafl

Fleißig angepackt
Walter Schopperf geht fünf Jahre 

lang dem Mechanisaforenberuf nach 
und ist im Kollektiv des Gemüse- 
und Weinbausowchos „40 Jahre Ka­
sachische SSR", Rayon Kelesski, ein 
angesehener Mann. Man hat ihm 
auch schon den Titel „Aktivist der 
kommunistischen Arbeit" verliehen.

Oberholt man die Technik für ei­
nen neuen Einsatz, ist Walter unter 
den ersten, die ihre Traktoren hoch- 
qualitativ instand gesetzt heben. Im 
Winter transportiert Waller dann 
Futter zu den Viehfarmen.

Die Gewähr für seine Produkfions- 
erfolge ist vor allem seine gewissen­
hafte Einstellung zur Sache, ob es 
sich nun um die Frühjahrsaussaat, 
die Ernte, die Futterbeschaffung 
oder den Herbststurz handelt.

Der Mechanisator Walter Schop- 
pert geht ganz in der Arbeit auf. 
Dafür wird ein Sowjetmensch in je­
dem Kollektiv geachtet.

wohl der größten Beliebtheit. Ein ge­
winnender Zauber steckt im freund­
lichen Lächeln der Verkäufer Valen­
tine und Viktor Taube, wenn sie die 
Kunden empfangen.

„Was wünschen Siel" erkundigen 
sich Valentine oder Viktor, und 
man spürt in ihrer Frage nicht die 
eingeüble, berufsbedingte Höflich­
keit, sondern aufrichtige Bereitschaft, 
dem Kunden zu Diensten zu stehen. 
Man lühll sich in der Verkaufsstelle 
als willkommener Gast

en solche Kleinigkeiten 
Senf, Pfeiler, Lorbeerblatt, 
Kaffee, Streichhölzer. Damit sie den 
Weg zum Lebensmittelladen nicht 
zweimal zu machen brauchen, erin­
nern Valentine und Vikter sie dar­
an, machen sie auf da* Sortiment in 
der Verkaufsstelle aufmerksam.

Zur höchsten Genugtuung der 
Hausfrauen gib» 
bensmittel, J"
und Kochkessel wünschen kann. 
„Das haben wir unseren VerkäJern 
zu verdanken", meinen die Dorfein-

Theodor DOLCH

Gebiet Tschlmkent

Für unsere Kinder
serem Rayonzentrum Martuk große 
Umwandlungen nicht nur in der 
ökonomischen Entwicklung, sondern 
auch im sozialen und Kulturleben zu 
merken. Ich möchte nur jene Lehr­
anstalten nennen, die im vorigen 
Jahr eröffnet wurden und die zur 
harmonischen Entwi/xlung der her­
anwachsenden Generation ihren Bei­
trag leisten. Das ist die Musikschule 
und cie Kindersportschule.

In der Musikschule lernen 156 
Schüler. „Ob alle jemals Berulsmusi-

wohner.
Man könnte fragen, ob es denn 

wirklich keine Mängel in der Arbeit 
des LebensmiHelladens gibt!

Warum nicht. Der Unterschied 
liegt nur darin, daß man hier den 
Kunden Gehör schenkt und sich 
nicht über Tatsachen hinwegselzt, 
sondern Auswege sucht und findet, 
um der Nachfrage der Bevölkerung 
nachzukommen, die Bed enungskul- 
tur auf eine immer höhere Stufe zu 
heben.

Die gewissenhafte Erfüllung ihrer 
Arbeitspflichten, der gesellschafts­
nützliche Kontakt mit den Kunden 
brachte den Verkäufern Valentine 
und Viktor Taube verdiente Ach­
tung bei ihren Mitmenschen ein.

Johann REDER

VIELLEICHT kennen, 
das Gefühl des 

bcschreibllchen Entzückens, 
einen bei der Begegnung ... 
etwas vollkommen Schönem über­
kommt. mag es ein Kunstwerk, ei­
ne edle Tat oder die majestätische 
Natur sein. Mich ergreift solch ein 
Gefühl jedesmal, wenn ich auf frei­
er Wildbahn ein schönes Tier er­
blicke. Leider geschieht das heule 
nicht allzuoft. Orte, wo die Natur 
in ihrer Jungfräulichen Schönheit 
erhalten geblieben ist. trifft man 
immer seltener. Das Schonrevier bei 
Alma-Ata gehört in beschränktem 
Maße zu ihnen.

Es befindet sich in einer Entfer­
nung von kaum zwei Dutzend Ki­
lometern von der Metropole Ka­
sachstans und umfaßt einen Teil 
der Steppenzone find rund 71 1KXJ 
Hektar der Nordhänge des Trans- 
ili-Alatau.

Die Nachbarschaft des Hochge­
birges mit seinem kühlen, feuchten 
Klima und der sonnendurchglüh- 
ten Wüste ermöglichen auf einer 
verhältnismäßig kleinen Fläche die 
Koexistenz solcher diametral ent­
gegengesetzten Landschaften wie 
Wüste und Alpenwiescn. Trocken­
steppen und prachtvolle Tannen­
wälder. Die vertikalen Gürtel, die 
hohen Gebirgsketten eigen sind, 
Eragen auch hier das Landschafls- 
lld. Mit zunehmender Höhe wird 

die Steppenzone von Laubwäldern 
abgelöst, danach folgen Nadelwäl­
der, Alpcnwiesen und schließlich 
kommt das Reich der Gletscher und 
des ewigen Schnees.

Reich ist die Pflanzen- und Tier­
welt des Wildreservats: hier gibt es 
über 300 höhere Pllanzengatlungen. 
83 Moosarten, 80 Arten von Flech­
ten und gegen hundert — von Pil­
zen. Fast 200 Vogelarten sind hier 
zu Hause, 38 Arten von Säugetie­
ren. 6 von Reptilien. 2 Amphibien- 
arten und über 700 Arten von In­
sekten.

Die Steppenzone des Reviers, die 
nur einen geringen Teil seines 
Territoriums ausmacht, hat leider 
viel von ihrem ursprünglichen Tier­
reichtum eingebüßt, aber schon in 
den Laubwäldern herrscht mannig­
faches und reges Leben: wilde Ap- 

Iiclbäume, Aprikosen, Hagedorn, 
Berberitzenstraucher und Jelänger-

mit
In jungfräulicher Pracht

jelieber. bilden___ «teilenweise 
undurchdringllclics Dickicht. Hier 
linden zahlreiche Wildschweine, 
Dachse und Baiimschläfer Nahrung 
und Unterschlupf. Wenn die Bec- 
rcnfrüchte reifen, erscheint hier auch 
Meister Petz. In den Baumhöhlun­
gen beziehen die Meisen Quartier, 
und auf den Waldwicscn suchen 
morgens farbenprächtige Fasanen 
ihren Unterhalt. Im Winter finden 
sich in diesem Gebiet Tausende von 
Vögeln ein, vornehmlich Drosseln, 
die aus dem Norden und den höhe­
ren Zonen kommen, um an den rei­
fen Beeren des Hagedorns und der 
Berberitzensträucher zu naschen.

In der unteren Zone des Wald­
gürtels gesellen sich zu den Espen. 
Birken, Ebereschen und Jelängerje­
lieber auch T'.enschantannen. In 
der höheren Zone sind die Tinten- 
Wälder schon weniger von anderen 
Bäumen durchsetzt. Eine echte Zier­
de der Tierwelt sind in diesen 
Wäldern zwei Arten von Hirschen 
— die majestätischen Marale (sibi­
rische Edelhirsche) und die zierli­
chen Rehe. Noch vor einem Jahr­
zehnt nahm man an. daß es keine 
Marale im Naturschutzgebiet gebe. 
Doch einige Hirsche, die aus be­
nachbarten Gebirgsschluchten hier­
her gezogen waren, vermehrten 
sich rasch. Heute sind die sibiri­
schen Edelhirsche im Reservat schon 
keine Seltenheit mehr. Die Wölfe 
und Luchse (von letzteren gibt es 
hier zwar nicht viel) sorgen dafür, 
daß der Bestand an Rotwild nicht 
überhandnimmt.

Im Frühjahr kann man auf den 
bewaldeten Waldesrücken das Balz­
lied der B'rkhähne hören, während 
sich die vorlauten Berghühner auf 
den trockenen Hängen an Wild­
sämereien gütlich tun.

Der Tannenwald ist außerordent­
lich reich an Singvögeln. Hier ver­
anstalten Drosseln. Braunellen. 
J.aubsänger und andere Vögel 
„Singwettbewerbe". In jüngster Zeit 
haben die kleinen Singvögel einen 
gefährlichen Feind in den Eichhörn­
chen gefunden, die aus Ostkasach­
stan in die Tannenwälder des Tien-

schan versetzt wurden. An den 
Ufern der schäumenden Gebirgsbä- 
chc-knrm man Bachstelzen. Wasscr- 
umscln und die vorsichtigen Blau­
drosseln sehen. Hier ist auch das 
Jagdrevier der Steinmarder und 
Hermeline. Auf Ihren Pirschzügen 
erscheinen sie sekundenlang Im 
Steingeröll, um dann blitzschnell 
wieder in den Fclscnspattcn zu ver­
schwinden

Dir subalpinen und die Alpenwie- 
seh sind im Laufe des ganzen 
Sommers dank Ihrem frischen saf­
tigen Grün eine echte Augenweide. 
Als erste erbiühcn hier die Krokus­
se. danach Hahnenfuß. Veilchen 
und Himmclsschlüssel. Manchmal, 
wenn noch im Mai Schnee fällt, was 
hier recht häufig vorkommt, kann 
man ein zauberhaftes Bild sehen: der 
Schnee umhüllt die grünen Blätter 
der Blumen und aus der Schneedek- 
ke ragen gelbe, blaue und violette 
Blüten. Kennzeichnend für die AI- 
penwiesen ist auch das Gestrüpp 
der Ebereschen, die sich hier dicht 
an den Boden pressen. Ihr Gezweig 
bietet ein willkommenes Versteck 
für viele Vögel, die hier heimisch 
sind. Einige von ihnen verdanken 
sogar ihren Namen diesen Gewäch­
sen wie z. B. der Ebcrcschengimpel 
und der Ebereschenkernbeißer.

Zu den interessantesten Vertre­
tern der alpinen Fauna gehören die 
Murmeltiere. Diese vorsichtigen 
Nager besiedeln in ganzen Koloni­
en die Bergeshänge> In ihren liefen 
Höhlen, denen selbst die weißbe- 
krallten Bären nichts anhaben 
k.önncn, fühlen sic sich sicher wie 
in einer Festung. Doch einen Feind 
haben sie. der wie ein Blitz aus 
heiterem Himmel auf sie nieder­
stößt — das ist der Königsadler. In 
der Nähe seines Horstes bleichen 
immer die Knochen vieler Murmcl-

mer gelingt es Ihnen, Nahrung in 
Hülle und Fülle aufzutreiben, doch 
einen wahren Schmaus bereitet ih­
nen die Natur Ende Frühling, wenn 
der Schnee auf den Bergeshängen 
und in den Schluchten wegtaut und 
die Kadaver der Tiere freigibt, die in 
den Schncelawinen umgekommen 
sind. Der „weiße Tod" ereilt oft so­
gar solche unvergleichlichen Kletter- 
künstler wie die sibirischen Stein­
böcke, die im Hochgebirge zu Hau­
se sind.

Im höchsten Landschaftsgürtel, 
wo Felsen und ewiger Schnee vor­
herrschen, zählt man gegen 140 
Gletscher mit einer Gesamtfläche 
von 170,4 Quadratkilometern. Hier 
ist die Pflanzen- und Tierwelt äu­
ßerst kümmerlich. Spärliches 
lugt aus den Felsenritzcn. 
Stimmen der wenigen Vögel, 
hier anzutreffen sind, klingen 
lancholisch und wcltverlassen.

Das Wildreservat bei Alma-Ata 
umfaßt nicht nur die Geblrgs-

Grat

mc-

der Schuldirektor Georg Hildebrandt.

ihnen die Liebe zur Musik an. Da» 
sieht test. Wir tragen einfach unser 
Scherllein zur allseitigen Entwick­
lung unserer Kinder bei."

...Die Sportschule zählt über 450 
Zöglinge. Hier funktionieren Sektio­
nen für Basketball, Volleyball, Ski-

„Unsere Jungsportler sind fleißig 
im Training, sie haben aber auch 
in der allgemeinbildenden Schule 
erfreuliche Lernerfolge", erzählt 
Schuldirektor Alexander Worjuta.

Heinrich aut »eine Zöglinge stolz. 
Beim jüngsten Wettkampf belegten

Gebiet.
„Bis Neujahr sollen wir weitere 

Räumlichkeiten, darunter auch einen 
speziell ausgerüsteten Ringsaal er­
hallen" teilt V. Heinrich begeistert 
mit. „Wir werden dann bessere 
Möglichkeiten zum Oben haben. 
Auch wird die Zahl der jungen 
Sportliebhaber in der Schule aul

Gebiet Koktschetaw

Qualität 
an erster Stelle

Ein farbenfrohes „Blitzblatt" be­
glückwünschte das Kollektiv der 
Vereinigung „Karagandaodeshda" 
zu seinem Arbeitssieg: Es wurden 
für 6 Millionen 200 000 Rubel Er­
zeugnisse mit dem staatlichen Gü- 
.—:-»— —* für eine

als im

Sport macht gesund, le mehr An­
hänger er zählt, desto gesündere 
Generation wird heranwachsen.

Alexander QUINDT

Die Arbeilsbiographie des Kom­
somolzen Theodor Schwoll ist noch 
ganz kurz. Er hat erst vor andert­
halb Jahren die Mittelschule absol­
viert und ist im heimatlichen Sow­
chos „Wolgodonowski", Gebiet Ze- 
lincgrad, geblieben.

Theodor meisterte den Dreherbe- 
'ruf und 1*1 gegenwärtig mit Plan­
überbietung aktiv bei der Oberho­
lung der Landtechnik mit dabei. Der 
junge Berufsarbeiter wird im Kol-

Gebiet Aktjubinik
schätzf.

Foto: Viktor Sperling

tezeichen real 
Million Rubel .........
Jahresplan vorgesellen war.

„Das Jubiläumsjahr war für un­
ser Kollektiv besonders ersprieß­
lich"... erzählt der Direktor der 
Vereinigung N. F. Marusin. „Das 
staatliche Gütezeichen erhielten 25 
neue Konfcktionsartikcl — zweiein- 
lialbmal mehr, als es in den Ver­
pflichtungen vorgesehen war."

Mit der Verkaufsstelle für Her­
renbekleidung „Sputnik" hat die 
komplexe Oualitätsbrigade der 
Ko.nicktionsiabrlk einen direkten 
Wareniicferungsvcrtrag. Die Briga­
demitglieder haben Dienst in der 
Vcrkauistclle. erforschen die Wün­
sche der Käufer. Heute gelangten 
Wintermäntel mit Karakulkragen 
und knielange Mäntel aus Kunst­
wildleder zum Verkauf.

„Diese Mäntel sind heute Mas­
senbedarfsware''. behaupten die 
Fachverkäuferinnen einstimmig. 
„Sehr gefragt ist auch Kinderklei­
dung. Die Erzeugnisse mit dem 
Fabrikzeichen „Karagandaodeshda" 
kann man in den Warenhäusern 
aller Gebiete Kasachstans, der Al-

talregion und des Gebiets Wolgo-' 
grad antreffen.

„Die Handelsvertreter aus Wolgo­
grad bestellen nun schon das vier­
te Jahr unsere Erzeugnisse für die 
Stadteinwohner", erzählt die Di- 
plomtechnologin G. P. Lasizkaja. 
die die Abteilung für Qualitätssteue- 
rung leitet. „Bisher ist bei uns kei­
ne einzige Beanstandung eingelzu- 
fen."

In der Vereinigung ist das 
Komplcxsystein für Quaiitätsstcue- 
rung eingeführt werde i. In aller. 
Abschnitten gibt es ehrenamtliche 
Büros für Qualitätskontrolle, die für 
die etatmäßigen Kontrolleure eine 
feste Stütze sind. Diese Büros be­
stehen aus Bestarbeitern und Mei­
stern. Für hohe Qualität sind mora­
lische und materielle Stimuli vorge­
sehen. Die Porträts der Sieger Im 
Kampf um Qualität bilden eine 
ganze Galerie.

Zur Verbesserung der Qualität 
der Erzeugnisse trug auch die 
technische Umrüstung der Koniek- 
tlonsfabrik bei. Hier wurden mehre­
re Konfektlonshalbaufomatcn aufge- 
stellt, wurde ein Fließband für 
Heißdampibearbcitung der Erzeug­
nisse in Nutzung genommen. Die 
Bearbeitung der Applikationen ver­
läuft jetzt in einem progressiveren 
Verfahren.

(KasTAG)

Wie werden Sie bedient?

Für die Kunden auf dem Lande
Der Umlang der Realisierung von Dienstleistungen an der Bevölkerung 

ist aufs I.SIache, darunter aul dem Hachen Lande — aufs 1,7<ache zu ver­
größern.

(Au» den „Hauplrichtungen der Entwicklung der Volkswirtschaft der 
UdSSR in den Jahren 1976—1980").

In der Dienstleistungssphäre auf 
dem Dorf gibt es noch eine Rehe 
Probleme. J-‘— 
der XXV. 
Augenmerk

daher richtete 
Parteitag sein- 

,._B..... .. auch aul die
Vergrößerung und grundsätzliche 
Verbesserung der Bedienung , der 
ländlichen Bevölkerung. Im Gebet 
Aktjubinsk funktionieren gegenwär­
tig nahezu 400 verschiedene Werk­
stätten des Dienstleistungswcsens. 
Im sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des 60. Jahrestags des Gro­
ßen Oktober erhöhen die Mitarbei­
ter der Dienstleistungssphäre ihre 
Leistungen, um die Bedienung der 
Werktätigen auf dem Lande dem 
städtischen Niveau näherzubringen.

Die Realisierung der guten Dien­
ste für die Bevölkerung wurde in 
10 Monaten Überboten, Im Ver­
gleich zum Vorjahr vergrößerte 
sich ihr Umfang um 12,4 Prozent...

Das Dicnstlcistungskom b 1 n a t 
Martuk ist das größte in diesem 
Gebiet und hat einen guten Ruf. 
Im Jubiläumsjahr kommt sein Pro­
duktionsumfang dem dreier RDLK 
gleich — des Aktjubinsker. des Ok- 
tjabrsker und des Issatajcr — zu- 
sammengenommen. Das Kollektiv 
des RDLK Martuk schallt unter der 
Devise „Mehr Dienste bester Quali­
tät für die Werktätigen des flachen 
Landes". In allen Wirtschaften des

Rayons funktionieren komplexe An­
nahmestellen, Werkstätten,“in der 
Siedlung Jaissan — ein Haus der 
guten Dienste.

„Bei der Bereitstellung von 
Räumlichkeiten und deren Ausstat­
tung erweisen die Dorfsowjets dem 
RDLK große Hilfe. Die Deputierten 
halfen auch bei der Komplettierung 
mit Kadern", erzählt die Direktorin 
des RDLK Maria Krainowa. „Die 
Landwirte sind zufrieden, da sic in 
ihren Wohnorten, während der Ak­
kerbaukampagnen auch unmittelbar 
auf dem Feld bedient werden."

immer effektiver arbeiten die 
komplexen Annahmestellen. Ein 
Vorbild für andere ist das kleine 
Kollektiv der Annahmestelle im 
Schewtschenko-Kolchos, die von An­
na Kostina geleitet wird. Hier wer­
den den Dorfeinwohnern eben sovle- 
le Dienste angeboten wie auch den 
Einwohnern des Rayonzentrums. 
Seit Jahresbeginn wurden hier für 
12 000 Rubel Bestellungen entge­
gengenommen und erfüllt

„In unserer Arbeit kommt es 
hauptsächlich darauf an, den Men­
schen Aufmerksamkeit entgegenzu­
bringen", führt M. Krainowa das 
Gespräch fort. „Fast in ■ allen Dör­
fern gibt es Werkstätten, wo Schu­
he ausgebessert, Kleidung genäht

das Haar geschnitten werden 
kann.“

Zusätzlich werden auch die Wan­
derwerkstätten mit der Aufschrift 
„Slushba Byta“ eingesetzt. Eine 
davon steuert der Abnehmer Grigo­
ri Burtowoi — ein im Kollektiv 
geachteter Schrittmacher der Pro­
duktion.

Der Wagen hält vor einem schö­
nen Haus. Die Wirtin kommt und 
nimmt ein Paket in Empfang. 
„Danke für die Strickjacke. Genau 
eine solche habe ich mir gewünscht", 
freut sie sich. Im Nachbarhaus 
nimmt Gr. Burtowoi, Bestel­
lungen für Damenstiefel entgegen, 
sagt auch gleich, wann er sie brin­
gen wird. Die rollende Annahme­
stelle ist wirtschaftlich rentabel. Der 
Abnehmer hat immer die Tasche 
voller Bestellungen.

Die Hauptproduktionsabteilungen 
des RDLK befinden sich in Martuk. 
Die größte davon ist das Modeate­
lier. Hier werden die Bestellungen 
in einem schön ausgestatteten Foy­
er entgcgcngenomnicn. Hier hän­
gen auch viele Stoffmuster. Man 
kann nach Wunsch und Geschmack 
wählen. Die Näherei ist mit moder­
nen hochproduktiven Maschinen 
ausgerüstet, was ermöglicht, die 
Kleidungsstücke schnell und in gu­
ter Qualität hcrzustcllen. In allen 
Arbeitsräumen herrscht ein stren­
ger Arbeitsrhythmus. Neue Arbeits­
methoden, der technische Fort­
schritt, die Bedicntingskultur ste­
hen im Mittelpunkt der Produktion.

„Unser Kollektiv besteht durch-
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Aufgeschcucht vom Schneeleopar­
den flattern gluckende Himalaja- 
Königshühncr von den Gebirgskäni- 
men talwärts durch die tiefen Bcr- 
gesschluchten. Hoch oben ziehen 
sm wolkenlosen Himmel die „Sani­
täter" des Tienschan — Bart- und

sen rechtem Ufer, befindet sich der 
17 850 Hektar umfassende Teil des 
Schonreviers, in dem die Zone der 
Halbwüste vertreten ist.

Trotz der Eintönigkeit nnd der 
scheinbaren Unansehnlichkeit ist 
diese Region von großem wissen­
schaftlichem Interesse.

Längs des Ili-Ufers zieht sich ein 
schmaler Streifen der Tugai. eines 
eigenartigen Wüstenwaldcs, der aus 
Mehlbeerbäumen. Weiden und Tu­
rangen—einer Pappelart — besteht 
Hier sind zahlreiche Wildschweine 
und Siebenstromfasanen zu Hause; 
über dem Hi schweben See- und 
Fischadler, die mit ihren scharfen 
Augen nach Beute spähen — ge­
wöhnlich größeren Fischen.

Hinter den Tugai-Wäldern be­
ginnt die Wüste, die sich hier dem 
Auge bald als Sandwüstc. bald als 
Lehm- oder Gesteinwüste erschließt. 
Fast das ganze Jahr hindurch sieht 
dieses Gebiet leblos und öde aus. 
Lediglich im Frühjahr verwandelt 
cs sich für kurze Zeit in einen 
bunten Blumentcppich.

Aber auch diese unwirtliche Land­
schaft beherbergt eine artenreiche 
Tierwelt. In erster Linie sind das 
Kriechtiere — zahlreiche Eidechsen, 
Schlangen und Schildkröten, aber 
auch Wüstenmäusc. Springmäuse, 
graziöse Gazellen, der mutige Ti- 
Ieriltis—ein kleines Raubtier—und 

er Manul — eine Wildkatze—sind 
hier anzutreffen.

Ein mittelhohes Felsengebirge — 
der Große und der Kleine Kalkan 
— nimmt den größten Teil des 
Wüstengebiets im Wildreservat ein. 
Diese Berge gehören zum Vorge­
birge des Dshungarischen Alataii. 
Inmitten der Kalkangebirge befin­
det sich der berühmte „singende" 
Barchan. der eine Höhe von mehr 
als 100 Metern erreicht. Bei windi­
gem und trockenem Wetter rieselt 
der Sand vom Gipfel des Hügel» 
zu dessen Fuß. Dabei ertönt ein 
melodisches Geräusch, das an das 
pfeifende „Singen" eines Düsen- 
llugzeugs erinnert. Im Kalkangebir­
ge sind die Archare zu Hause. Da» 
ganze Jahr hindurch hält sich hier 
eine Herde dieser riesigen Gebirgs­
schafe auf. Die Böcke dieser selte­
nen Tiere tragen prachtvolle ge­
wundene Hörner zur Schau.

Doch nicht alles geht glatt in die­
sem Schonrevier. Auf dem Territo­
rium des Reservats befinden sich 
immer noch ein Erholungsheim und 
ein Bergsteigerlager. Das hat einen 
großen Zustrom von Menschen zur 
Folge, was von Grund aus dem 
Rechtsstatus eines Naturschutzge­
bietes widerspricht. Heute ist bei 
den Naturfreunden eine Abwand­
lung des bekannten Ausspruches 
von Mitschurin im Gange: „Wir 
dürfen von der Natur keine Almo-

te! sie von uns". Deshalb hoffen 
wir. daß man im Rahmen .der Ak­
tionen für den Umweltschutz Maß­
nahmen treffen wird, um das 
Wildreservat bei Alma-Ata in ei­
nen Etalon wahrhaft 
Natur zu verwandeln.

Ralf PFEFFER.
Zoologe

Alma-Ata

unberührter

MOSKAU. Die Schlußrunde de» Wettbewerbs der Gruppen für künstleri­
sche Agitation __ Preisträger des ersten Unionsfestivals des Laienkunstschaf-
len» der Werktätigen der RSFSR — hat im Kulturhaus der Moskauer Staats­
universität statfgolunden.

Daran haben sich mehr als 20 Bestkollektive der Republik beteiligt.
Unter den Kollektiven, die das Recht erwerben haben, in Moskau auf­

zutreten, sind das Volks-Agitproptheater „Sputnik" im Werk „Krasnoje Sor- 
mowo", Gorki, und die Agitgruppe „Woßchod" aus einem Dorfkulturhaus auf 
Kamtschatka, das Kollektiv des Kulturhauses der Gewerkschaften „GAL" aus 
Elista und die Agitgruppe „Kolossok" eus dem burjatischen Sowchos „Se­
lenginski“, das Agitpropthealer der Moskauer Energetischen Hochschule 
und andere Kollektive.

Im Bild: Die Agitgruppe des Rayonkuliurhauses Wsewoloshsk im Gebiet 
Leningrad biefel das Programm „Heute ist em Festtag!" dar.

Menschen aus unserer Mitte

Pflichtbewußt
und hilfsbereit

Noch als Schülerin steckte Va­
lentine Kelbach stets in der Milch- 
lärm der Siedlung Penkowo. wo ih­
re Mutter als Melkerin arbeitete, 
und war glücklich, wenn sie ihr hel­
len durfte. Nach der Absolvierung 
der Mittelschule gab es für sic kei­
ne Zweifel. Sic hatte schon längst 
die Wahl getroffen: Nur der Melke- 
rinnenberut lag ihr am Herzen.

Antonina Drengal, Brigadierin 
der Farm. Veteranin der Tierzucht, 
empfing sie freundlich. „Hast cs 
recht gemacht. Mädel, wir halten 
dich schon längst für unsere Melke­
rin und crihnern uns oft. wie du 
für deine Mutter einsprangst, wenn 
sie krank war. Und du brachtest Cs 
gut fertig. Übernimm jetzt eine neue 
Gruppe Kühe, und wenn die Mutter 
auf Rente geht, wird sie dir auch 
ihre Kühe übergeben."

So geschah es auch. Als die Mut-

weg aus fleißigen Menschen". Ma- i 
r:a Andrejewna macht eine Geste 
in Richtung der Näherinnen. „Vie­
le Kunden ahnen nicht, daß ihren 
Auftrag die diplomierte Näherin 
Anna Welsch, Meisterin erster Klas­
se des Dichstleistungswescns der 
Kasachischen SSR, erfüllt hat. Die 
Deputierte des Dorfsowjets ist be­
scheiden und gleich aufmerksam zu 
allen Kunden. Zu den besten Pro- 
duktionsmcistcrinnen gehört die Ak­
tivistin des 9. Planjahrfünfts, die 
Volksdcputierte des Rayonsowjets 
Anna Arndt, die Mcislerin erster 
Klasse Emma Polubinskaja. die Nä­
herinnen — die Volksdcputierte des 
Gebietssowjets Raissa Drygailo, 
die Komsomolzin Vera Koot, die 
Zuschneiderin Raja Chamitowa."

Heute arbeitet das Kollektiv des 
RDLK Martuk in einer Atmosphäre 
des schöpferischen Aufschwungs. I 
die durch die Annahme der neuen 
Verfassung der UdSSR, durch die 
Feier des 60. Jahrestags der Gro­
ßen Sozialistischen Oktobcrrcvolu- , 
tion einen neuen Impuls bekam. 
Die Bedienung der ländlichen Be­
völkerung wird immer besser. Das 
ist das Ergebnis des breit entfalte­
ten Jubiläumswettbewerbs. Jeder 
Mitarbeiter sucht nach zusätzlichen 
Reserven für die Erhöhung der Ar­
beitsproduktivität, der Qualität der 
Erzeugnisse. Aus den Einzelver­
pflichtungen fügen sich die kollekti­
ven zusammen, dann werden auch 
die innerbetrieblichen Produktions- 
reserven sichtbarer. Das führt zu 
noch höheren Wettbewerbsergebnis- 
sen in der Bedienung der Landwir­

Iwan GONTSCHAROW

Gebiet Aktjabinsk

BURJATISCHE ASSR: Da* Staatliche Burjatische Gesang»- und Tanzen­
semble „Baikal” — Komsomolpreisfrâger der Republik — weilte in den 30 
Jahren »einer schöpferischen Tätigkeit in vielen Teilen unseres Landes. Die 
buriatischen Schauspieler traten in den Republiken Mittelasiens, in der 
Ukraine, in Moldawien, in Moskau und Leningrad auf. Seme eigenartige 
Kunst zeigte das Ensemble „Baikal" in der Mongolei und in der Tschecho­
slowakei. _ , .Im Jubiläumsjahr hat das Ensemble ein neues Programm vorbereitet, das 
es den Werktätigen der Städte und Dörfer Burjabens nun erfolgreich dar-

Im Bild: Die Solistin des Ensembles L. Subanowa führt einen usbekischen

1 *Uf- Fotos: TASS

WwHcnah — 2-18-2). Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-55. Kultur - 2-76-56 Kommunisti­
sch« Erziehung — 2-56-45, Literatur — 2-76-56, Leserbriefe — 2-77-11, Buchhaltung — 
2-79-84, Femruf-72.
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tc sie der Tochter ihre Kuhgruppc 
an und sagte, daß sie hoffe, diese 
Kühe werden immer die besten 
sein. Und Valentine rechtfertigte 
das Vertrauen der Mutter.

„Selbstverständlich war es in 
den ersten Jahren nicht leicht", 
erinnert sich Valentine Kelbach. 
..Aber nachdem man unsere Tier-

besserten sich die Arbeitsbedingun­
gen merklich. Sehr viel haben mir 
anfänglich auch die erfahrenen Mel­
kerinnen Maria Leonowa und Va­
lentina Dolgopolowa geholfen."

Mit jedem Jahr übernimmt die 
Komsomolzin Valentine Kelbach 
immer höhere sozialistische Ver­
pflichtungen. Im vorigen Jahr er­
hielt sie von ihrer Gruppe mehr als 
85 Tonnen Milch, fast so viel, w - 
sic im ganzen neunten Planjahr­
fünft bekommen hajte. Für diese 
Leistungen wurde sie. damals die 
jüngste Melkerin der Farm, mit 
dem Ehrentitel „Aktivistin der 
kommunistischen Arbeit" ausge­
zeichnet. Und 1976 wurde ihr das 
Ehrenzeichen „Sieger im sozialisti­
schen Wettbewerb" verliehen.

Melkerinnen tätig, aber alle 
sind der gleichen Meinung: Valen­
tine ist eine Meisterin ihrer Sache, 
obwohl sie nur 26 Jahre alt ist. 
Man schützt sie im Kollektiv für 
ihre Gutmütigkeit. Sic ist immer

duldsamkeit zur Pfuscherei, ihre 
Gründlichkeit werden hoch ge­
schätzt. Valentine Kelbach ist auch 
eine der ersten Operateure für Ma­
schinenmelken geworden. Sie hat 
gleich vielen Melkerinnen eine Fa­
milie. zwei Kinder. Aber die Haus­
pflichten hindern sie nicht in ihrer 
Arbeit auf der Farm. Sie findet 
Zeit für alles und bringt cs noch 
fertig, die Beste zu sein.

In diesem Jahr wurde Valentine 
Kelbach von ihren Dorfgenossen 
zur Volksdcputiertin des Rayonso­
wjets gewählt.

Alfred PRJANIKOW
Gebiet Nordkasachstan

Redaktionskollegium
Herausgaben „Sotlallitik Kasachstan'

KORRESPOHDEHTEHBOROS:
Alma-Ata — Sharokow-Straße 95, Wohnung 46.
DihamOul — Kommunlstltscheskaja-Straße 17t, Wohnung 30.
Karaganda — Mikrorayon 28, Spasskoje-Chaussee 18, Wohnung 211.
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